Inſerate 
werden angenommen 


in Poſen bei der Eryedllior 

der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
. 0. eh, Hoflieferant, 
gr Getbes . ee Ecke, 

flo ma in Firma 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Poſen. 


5 5 2 und Bejttage folgenden Tagen jeboch nur zwei M 
onn⸗ 5 Ee ‚ 
f - pay 25 Feſtzagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel. 
k. jährlin 450 28 für Die Stadt Yofen, 5.45 Zu. für 
— and. 


Zur politiſchen Lage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
4. d. Mts.: 

Die abgelaufene Woche hat eine dreitägige Diskuſſion im 
Reichstage über den Reichshaushaltsetat und damit auch über 
die Militärvorlage gebracht. Die kommende Woche wird von 
Freitag ab durch die erſte Leſung der Militärvorlage in 
Anſpruch genommen. Dieſe Berathung wird ſich auch noch in 
die nachfolgende Woche hinaus ausdehnen. Es kann vor der 
Oeffentlichkeit nicht genug über die einſchlagenden hochwichtigen 
Fragen verhandelt werden, welche thatſächlich den Mittelpunkt 
der geſammten politiſchen Situation bilden. Zudem wird nach 
Beendigung der erſten Berathung die ganze Vorlage auf kürzere 
Zeit im Dunkel einer Kommiſſionsberathung verſchwinden. Die 
Militärkommiſſion von 28 Mitgliedern, welche demnächſt ge⸗ 
bildet werden ſoll, wird ihre Berathungen erſt nach Neujahr 
beginnen. I 

Was läßt ſich aus dem bisherigen Verlauf der Plenar⸗ 
berathungen ſchließen in Betreff des Schickſals der Militär⸗ 
vorlage? Darauf kann die Antwort einfach nur lauten: Die 
Dinge liegen heute am Ende der Woche genau ſo, wie vor 
acht Tagen am Anfang derſelben. Einen klaren Standpunkt 
gegenüber der Militärvorlage haben in der Diskuſſion nur 
eingenommen die freiſinnige Partei und die Volkspartei. Für 
die Sozialdemokratie war der abſolut negative Standpunkt im 
Voraus gegeben. Die freiſinnige Partei ſtellt ſich im Ein⸗ 
klang mit der Volkspartei auf den Standpunkt, daß für eine 
geſetzlich ſichergeſtellte zweijährige Dienſtzeit im Rahmen der 
bisherigen Friedenspräſenzſtärke über ſolche Mehrkoſten zu ver⸗ 
handeln bereit iſt, welche unmittelbar aus der Einführung dec 
zweijährigen Dienſtzeit folgen und daß die Deckung ſolcher 
Mehrkoſten aus der Beſeitigung der Liebesgaben für die 
Brenner erzielt werden kann. 


Der Vertreter der nationalliberalen Partei, Herr 


Buhl, redete mit zwei Zungen: einerſeits verwahrte er ſich 
gegen eine zu weitgehende Vermehrung um 84 000 Mann 
angeſichts der wirthſchaftlichen Depreſſion und des Mangels 
an Ausbildungsperſonal, ſodann aber lobte er wiederum ohne 
Vorbehalt jede Verjüngung der Armee und pries mit vollen 
Backen die Bedeutung der großen Zahl in der Kriegs armee. 
Von freikonſervativer Seite ſprach Abg. v. Kardorff 
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Capriviſche Vorlage annehmen würde, aber Caprivi ſelbſt baut] bei erhöhten Zöllen eingeführt werden müſſe, jo daß die Laſten 
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gelaſſen worden. Die Zentrumspartei wird jedenfalls, 
wenn es gelingen ſollte, dies nach Außen hin noch eine Weile 
zu verdecken, geſpalten in der Militärfrage auftreten. 

Dies fällt um ſo mehr ins Gewicht, als die Militär⸗ 
vorlage nicht bloß eine einzige Frage, ſondern ein ganzes 
Bündel verſchiedener Fragen in ſich ſchließt. In der Militär⸗ 
kommiſſion werden rechts 9 Konſervative und Nationalliberale, 
links 9 Freifinnige und Sozialdemokraten und in der Mitte 
9 Zentrumsleute und ein Pole ſitzen. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen giebt derjenige, der unter den Kommiſſtonsmitgliedern 
der Zentrums partei gerade in der Mitte ſteht, den Ausſchlag 
und dies nicht einmal, ſobald irgend ein Nationalliberaler mit 
den Freiſinnigen ſtimmt. Unter ſolchen Verhältniſſen ſteht ein 
ebenſo hartnäckiges wie langwieriges Ringen in den nach Neu⸗ 
jahr beginnenden Kommiſſionsverhandlungen in Ausſicht. 

Vor Mitte oder Ende Februar iſt daher gar keine 
Entſcheidung in der Militärvorlage im Plenum zu erwarten; 
möglicherweiſe fällt die Entſcheidung knapp vor Oſtern 
oder gar erſt nach Oſtern. Graf Caprivi baut noch immer 
darauf, daß bis dahin eine günſtige Strömung ſich für ihn im 
Lande kundgiebt. 

Bevor nicht die Entſcheidung über die Militärvorlage, 
wenigſtens in Umriſſen, erkennbar iſt, läßt ſich auch über das 
Schickſal der Reichs ſteuervorlagen noch nichts jagen. Die 
Agrarier wehren ſich ebenſo heftig gegen eine Verminderung 
der Liebesgaben der Brenner, wie fie die höhere Belajtung der 
Kaufgeſchäft für Werthpapiere befürworten. Auch das Brau⸗ 
ſteuerprojekt iſt noch keineswegs als geſcheitert anzuſehen. Die 
Brauer haben ſechs Wochen zu ſpät mit ihrer Agitation be⸗ 
gonnen und noch ſehr viel nachzuholen. e 


Unſer Wirthſchaftsverhältniß zu Rußland. 


Der Entſchluß der ruſſiſchen Regierung, die Zölle gegen 
uns beträchtlich zu erhöhen, wenn wir ihnen nicht den Drei⸗ 
einhalb Mark⸗Zoll für Getreide zugeſtehen, iſt nach den neueſten 
Petersburger Nachrichten ſchon zur Wirklichkeit geworden. Die 


auch ſolchen Staaten bezöge, denen gegenüber der Minimaltarif 


bilden einen großen Theil unſerer 


gilt Beiſpielsweiſe 
usfuhr andere Gewebe, 


fuhr nach Rußland Wollwaaren, 
landwirthſchaftliche Maſchinen. Wie nun, wenn dieſe 
Waaren von den Engländern, denen gegenüber der 
ruſſiſche Maximaltarif ja nicht gelten wird, billiger 
als von uns nach Rußland eingeführt werden? Sie 
müſſen es ja, da der ruſſiſche Konſument ſich bedanken 
wird, ſo viel auf die Waaren daraufzulegen, wie der gegen 
uns gerichtete Maximaltarif ausmacht. Heute, wo derſelbe 
Tarif gegen alle ausländiſchen Importe beſteht, haben wir 
vor den konkurrirenden Engländern (und Franzoſen) die Gunſt 
der geographiſchen Lage voraus. Wir können den Ruſſen die 
Fabrikate, die fie vom Ausland gebrauchen, um Einiges billiger 
als jene Länder liefern, weil die Trans portkoſten geringer ſind. 
Mit der Scheidung in Minimal⸗ und Maximaltarif wird das 
leider aufhören müſſen, und die Gefahr iſt nicht klein, daß 
unter der neuen ruſſiſchen Zollpolitik wir wirklich ſchwer zu 
leiden haben werden. 

Unſere Regierung iſt hiernach in ſchwieriger Lage. Ver⸗ 
zichtet ſie auf den Getreide⸗Differenzialzoll, ſo bekommt ſie es 
mit den Konſervativen zu thun, und die allgemeine Abneigung 
gegen Rußland würde den Konſervativen in dieſem ſpeziellen 
Falle Unterſtützung moraliſcher Natur auch aus anderen 


Parteien zuführen. Läßt die Regierung es gehen, wie es will, 


ſo würde das auf Koſten unſerer Induſtrie geſchehen. In 


ſolcher verwickelten Situation einen Rath zu geben iſt kaum 


am Platze. 


Deutſchlan d. 

[I Berlin, 4. Dez. [Zur Vermögensſteuer. Kon⸗ 
ſervativer Parteitag] In der Steuerkommiſſion des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes wird über die Vermögensſteuer be⸗ 
rathen, als ob ſie eigentlich ſchon geſichert ſei. Nach der ent⸗ 
ſchiedenen Abneigung, die eigentlich alle Parteien in der erſten 
Leſung der Steuerentwürfe gerade gegen die Ergän ungsſteuer 
gezeigt haben, hätte man erwarten dürfen, daß die Kommiſſton 


in ähnlicher Tonart. Er fürchtet ſich bald, daß Koſaken ruſſiſche Regierung droht mit einer Erhöhung des Zolles auf ſich auf jo zu jagen Eventualbeſchlüſſe gar nicht erſt hätte 


über die Grenze auf ſeinen Hof reiten könnten, bald vertraut 
er, daß die heutige Armee allen Anforderungen gewachſen iſt, 
wenn ſie das Vaterland zu vertheidigen hat. Summa 
Summarum faßt er ſein Urtheil mit vielen militäriſchen 
Autoritäten dahin zuſammen: was wir an Quantität durch 
dieſe Armeeorganiſation gewinnen, das verlieren wir an der 
Qualität der Armee. ER 

Namens der Konſervativen begnügte ſich Abg. v. Frege 
mit der allgemeinen Redensart, daß man, Gott ſei Dank, 
Autoritäten in militäriſchen Dingen in Deutſchland habe und 
wenn dieſe durch ihre berufenen Organe geſprochen hätten, ſo 
würden die Konſervativen gewiß zu einem patriotiſchen Votum 
kommen. 

Die Zentrumspartei hat ſich während der dreitägigen 
Etatsdebatte überhaupt noch nicht mit einer Silbe über die 
Militärvorlage geäußert und ihre Betheiligung an der Dis⸗ 
kuſſion von vornherein beſchränkt auf einige Aeußerungen über 
den vorliegenden Etat und über die wachſende Verſchuldung 
des Reiches. 

Inzwiſchen hält die Zentrumspartei Tag für Tag Fraktions⸗ 
denen über die Militärvorlage ab. Schon die Ausdehnung 
derſelben deutet darauf hin, wie ſehr die Anſichten innerhalb 
der Partei auseinander gehen. Man ſagte, daß die Süd⸗ 

chen nicht einmal jo weit gehen wollen, wie die freiſinnige 
Partei, und nicht bloß eine Erhöhung ber Präſenzſtärke, ſon⸗ 
m auch eine Bewilligung von Mehrausgaben für Durchfüh⸗ 
unde der zweijährigen Dienstzeit ablehnen. Die rheiniſchen 
ſoll zerhaupt die bürgerlichen Mitglieder der Zentrumspartei 
alten einen der freiſinnigen Partei verwandten Standpunkt 
einnehmen, Anders die ehemaligen Militärs in der Partei, „die 
ſchwere Reiterbrigade“ und der alte Kriegs kamerad Caprivis, 
Frhr. v. Huene. Die Anſichten derſelben ſollen ſich im Wider⸗ 
ſpruch befinden mit der Haltung der geſammten Zentrums 
preſſe. Dieſer militäriſche Flügel iſt gleich den Konſervativen 

cht ſonderlich erbaut von der Abſchaffung der dreijährigen 
Dienst eit. Sein Widerſtand war ſchon ein matter, als von 
Verdi 1890 feine Pläne verlautharte. Windthorſt perſönlich 
war es, der damals die Zukunft der Zentrumspartei in Mi⸗ 
3 ey durch die bekannten Mejolufionen feſtlegte. 
1 Nicht als ob der militäriſche Flügel der Partei jetzt die 


fertige Fabrikate um 30 Prozent, der Zoll auf andere Import⸗ 
artikel ſoll theils unverändert bleiben, theils um 20 Prozent 
erhöht werden. Dies wäre denn alſo der neue ruſſiſche Maxi⸗ 
maltarif, der gegenüber allen Staaten einzutreten hätte, die 
Rußland differentiell behandeln. f 

Es iſt die Frage, was unſere Regierung thun will, um 
den harten Schlag von uns abzuwehren. Die Verhandlungen 
zwiſchen Berlin und Petersburg ſchleppen ſich immer noch hin, 
und erſt neuerdings iſt geſagt worden, daß ſie als völlig aus⸗ 
ſichtslos nicht zu gelten brauchten. Aber was nützt uns ein 
poſitives Ergebniß, wenn es uns in eine ſchlechtere als die 
bisherige Lage bringt? Ohne Zweifel ſind die Vorbedingun gen 
für etwaige deutſche Erfolge ſchon jetzt verſchlechtert worden. 
Wir haben es nicht mehr mit einem ruſſiſchen Zolltarif zu 
thun, deſſen Herabſetzung unter das bisherige Maß wir durch 
Aufgeben des Getreidedifferenzialzolls anſtreben könnten, ſon⸗ 
dern wir haben es mit einem erhöhten ruſſiſchen Zolltarif 


zu thun, den wir durch Zugeſtändniſſe bei der Getreideeinfuhr 


jetzt noch allenfalls auf den ſogenannten Minimaltarif herab⸗ 
zudrücken vermöchten, alſo auf daſſelbe Niveau, mit dem wir 
uns bis dahin nicht zufrieden erklärt hatten. In Berliner 
liberalen Blättern finden wir beachtenswerthe, ſich ſtark wider⸗ 
ſprechende Ausführungen. Ein Blatt vertritt hartnäckig die 
Meinung, daß Rußland thun oder laſſen möge, was es wolle, 
und daß wir auf den Differenzialzoll nicht verzichten ſollten, 
ſchon um den feindlichen Nachbar zu ärgern und zu ſchädigen. 
Das Bedenkliche dieſer freiwillig agrariſchen Auffaſſung wird 
in der „Nat.⸗Ztg.“ gut und klar nachgewieſen. Aus bloßem 
Haß gegen Rußland betreibt man keine verkehrte Zollpolitik, 
und wenn unſere Intereſſen es erfordern, daß unſere Einfuhr 
nach Rußland nicht weiter geſchmälert wird, ſo bliebe es in 
der That unverſtändlich, weshalb wir einen Getreide⸗Diffe⸗ 
renzialzoll aufrecht erhalten ſollen, der überdies die Ernährung 
unſerer Bevölkerung vertheuert. Wieder eine andere Stellung 
nimmt der „Börſen⸗Cour.“ ein, den man als Fachblatt in 
ſolchen Fragen wohl hören kann. Nach dem „Börſen⸗Cour.“ 
würde der ruſſiſche Maximaltarif unwirkſam ſein, weil die 
ruſſiſchen Zölle ſchon jetzt nahezu prohibitiv wirken. Das 
Blatt führt aus, daß in Rußland auch heute nur eingeführt 
werde, was unbedingt unentbehrlich ſei, und was deshalb auch 


einlaſſen ſollen. Es war vorauszuſehen, daß der Finanzmi⸗ 


niſter hartnäckig dabei bleiben werde, daß der einzige Erſatz 


für die Vermögens ſteuer, nämlich die Unterſcheidung von fun⸗ 
dirtem und unfundirtem Einkommen, techniſch unmöglich ſei. 
Die Kommiſſion hätte durch ſorgfältig ausgearbeitete Vorſchläge 
nachweiſen müſſen, daß dieſe Unterſcheidung doch möglich 
ſei. Einen Anſatz dazu hat ſie auch gemacht, hat wenigſtens 
der Abg. Friedberg gemacht, und die Subkommiſſion beräth 
gegenwärtig über die Ausführbarkeit eines entſprechenden An⸗ 
trags von ultramontaner Seite. Statt aber das Ergebniß 
abzuwarten, thut die Kommiſſion dem Finanzminiſter den Ge⸗ 
fallen, ſich mit techniſchen Verbeſſerungen der Ergänzungs⸗ 
ſteuer zu bemühen, und es iſt hiernach gar nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich, daß die Mehrheit an ihrem eigenen Verſchönerungs⸗ 


werke hinterher ſo viel Angenehmes entdeckt, daß dieſe zunächſt 
mehr akademiſch gedachte und ausgeführte Arbeit ſchließlich 
den Schlußſtein der Berathungen bildet. Die Konſervativen, 
die noch verhältnißmäßig am meiſten für die Ergänzungsſteuer 
übrig hatten, ſind beſonders eifrig dabei, zur rechten Zeit noch 
allerlei Begünſtigungen des Grundbeſitzes herauszuſchlagen; 
erſt geſtern wurde ein dahin gehender Beſchluß gefaßt. Läßt 
es die Kommiſſion zur Vermögens ſſteuer kommen, jo wird ft 

gleichwohl der Steuerzahler niemals davon überzeugen, da 
die einzig vernünftige Löſung des Problems die anderweite 
Abſtufung, nämlich der Einkommensteuer innerhalb des Rah⸗ 
mens des jetzigen Einkommenſteuergeſetzes nach fundirtem und 
unfundirtem Einkommen, undurchführbar geweſen fein ſollte. 
— — Der die Judenfrage bezw. den Antiſemitismus betref⸗ 
fende Paſſus im Programmentwurf der Deutſchkonſervativen 


denügt den leitenden Männern der hieſigen „konſervativen 


Bürgervereine“ nicht. Ganz wie die Gegner des Antiſemi⸗ 
tismus finden ſie, daß der Satz: „Wir mißbilligen die Aus⸗ 
ſchreitungen des Antiſemitismus“ bedeutungslos, ein analyti⸗ 
ſcher Satz iſt, deſſen Subjekt und Prädikat denſelben Begri 

darſtellen. Es gehört zum Weſen einer Ausſchreitung, daß ſie 
ing verdient; umgekehrt iſt, was nicht mißbilligt 
werden kann, auch keine Ausſchreitung. Die Bürgervereine 
ſind Organiſationen der konſervativen Partei und zählen höch⸗ 
ſtens vereinzelt fog. reine, keiner andern Partei angehörige 


Antiſemiten zu Mitgliedern. Wenn ihnen der Parteitag in 
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der Judenfrage nicht entgegenkommen ſollte, dürften ſie aller⸗ 
dings künftig die Reihen der Antiſemiten verſtärken. f 

— Die Regierung von Medlenburg- Schwerin hat 
wie man uns von dort ſchreibt, eine Verordnung erlaſſen, die 
die Sonntagsruhe für die Geſchäfte, in denen „kalter 
Aufſchnitt“ verkauft wird, einfach außer Kraft ſetzt. 
Für alle Sonntage und erſte Feſttage des Jahres wird eine 
10½ ſtündige Geſchäftszeit angeordnet. Natürlich iſt die Ver⸗ 
ordnung unzuläſſig, da ſie dem Reichsrecht widerſpricht, mag 
man ſich materiell zu ihr ſtellen wie man will. Ohne Zweifel 
wird die preußiſche Regierung das Ihrige thun, um dem 
Reichsrecht in Mecklenburg⸗Schwerin zur Anerkennung zu ver⸗ 
helfen und die befreundete Schweriner Regierung zur Zurück⸗ 
nahme ihrer unſtatthaften Verordnung zu veranlaſſen. Eine 
Verwirrung derartiger Dinge würde die Konſequenz haben, 
daß die Geltung unſeres Reichsrechts überhaupt in Frage ge⸗ 
ſtellt wäre. 

— Aus Friedeberg wird uns unterm 4. d. M. ge 


volles, das bisher politiſche Verſammlungen nicht 
und bei der Wahl nie nachgedacht, benutzt. Wo politiſche Ver⸗ 
ſammlungen etwas Neues ſind, wiſſen die Leute ſie anfänglich 
nicht von Veranſtaltungen, die der Unterhaltung dienen, zu unter⸗ 
ſcheiden; ſo haben denn vorläufig die Spaßmacher und Zotenreißer 
einen Erfolg, und die antiſemitiſchen Agitatoren haben denn auch 
dieſe Rolle geſchickt und ſtrupellos übernommen und durchgeführt. 
Ueber heidenmüßig viel Geld verfügen die Antiſemiten; Herr 
v. Langen und ſeine Freunde haben es mit vollen Händen aus⸗ 
geſtreut. Geſchloſſen werden morgen Freiſinnige, Nationalliberale 
und (trotz der Wahlenthaltungsparole des „Vorwärts“) auch die 
Sozialdemokraten für Drawe ſtimmen, ſodaß man für ihn auf 
6000, für Ahlwardt aber freilich auf 8—9000 Stimmen rechnet. 


— Die Stichwahl in Stuhm⸗ Marienwerder iſt 
auf den 15. De ember anberaumt worden. — Nach den „N. W. 
Mitth.“ in Marxlenwerder ſtehen, wie es ſcheint, nun auch bei der 
vorzunehmenden Landtags⸗Nachwahl Ueberraſchun⸗ 
gen bevor. In Folge des geſonderten ne ber Wage 
vativen bei der Reichstagswahl hat in den Kreiſen der Gemäßigt⸗ 
Konſervativen eine ſo tiefe Verſtimmung Platz gegriffen, daß ein 
Theil der Wahlmänner gewillt zu ſein ſcheint, dem konſervativen 
Kandidaten v. Buddenbrock Klein⸗Ottlau einen gemäßigt⸗konſerva⸗ 
tiven Kandidaten in der Perſon des Herrn Witt⸗Klein⸗Nebrau 
gegenüberzuſtellen. 
L Herr Böckel, der neulich Ahlwardt als „Krebsſchaden 
der antiſemitiſchen Bewegung in Deutſchland“ an den Pranger ge⸗ 
ſtellt hat und deshalb von der Berliner antiſemitiſchen Volkspartei 
mit Entziehung der Alimente bedroht wird, läßt ſich nicht irre 
machen. Er erklärt heute in ſeinem „Reichsherold“, daß er an 
Allem, was er über Ahlwardt 3 feſthalte, trotzdem Ber⸗ 
liner Antifemiten ihn in Schmähbriefen mit Prügeln (!) bedrohten. 
Dagegen ruft ſein Fraktionsgenoſſe Werner aus: „Hoch lebe der 
Gefangene von Plötzenſee“ und Liebermann p. Sonnen⸗ 
berg veröffentlicht folgende Erklärung: „Von verſchiedenen Seiten 
ehen bei mir Anfragen ein, wie ich mich zu der Stichwahl in 
rnswalde⸗Friedeberg ſtellte. J meine, daß darüber gar kein 
Zweifel obwalten kann. Ein Antiſemit ſteht in Stichwahl mit 
einem Jüdiſch⸗Freiſinnigen, alſo vorwärts für den Antiſemiten! 
Wenn ich einen Wahlerfolg im antiſemitiſchen Sinne nicht für 
durchaus geſichert hielte, würde ich die fünf Verſammlungen, die 
ich für die nächſten Tage übernommen habe, abbeſtellen und per⸗ 
ſönlich in Friedeberg mithelfen.“ 
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— Aus Erfurt wird der „Lib. Korr.“ folgender ſeltſamer 
Vorgang berichtet. In berechtigtem Aerger über die Thätigkeit des 
Leiters des Allgemeinen deutſchen Bauernbundes, Herrn Wiſſer⸗ 
Windiſchholzhauſen, der durch Verbreitung eines Flugblatts der 


Agitatton des Ploetzſchen „Deutſchen Bauernbundes“ in Erfurter 


Landkreiſen wirkſam e war, ſchleuderte kürzlich ein 
antiſemttiſches Hetzblatt die lächerliche Beſchuldigung go Herrn 
indiſchholz⸗ 


Wiſſer, die unter ſeinem Einfluſſe ſtehende Gemeinde 


hauſen habe Geld gegen Wechſelverpflichtung von Juden aufge⸗ 
nommen. Jeder vernünftige Menſch nahm dieſe Anſchwärzung für 
das, was ſie offenbar war. Nicht ſo der Kreislandrath v. Müffling 
u Erfurt. Derſelbe ſah ſich veranlaßt, dem Gemeindevorſteher zu 
indiſchholzhauſen das antiſemitiſche Hetzblatt mit dem Auftrage 
zu überſenden, ſich über die in demſelben enthaltenen Behauptungen 
zu äußern. Man darf geſpannt ſein, ob der Kreislandrath, Herr 
v. Müffling nach Eingang des Berichts des Gemeindevorſtehers 
ein Weiteres thun und das antiſemitiſche Hetzblatt wegen der gegen 
die Gemeinde Windiſchholzhauſen geſchleuderten Beſchuldigung 
liederlicher Finanzwirthſchaft ſeinerſeits zur Rechenſchaft ziehen wird. 
reslau, 3. Dez. Die Stadt Breslau hat für den 19. De⸗ 
zember die niederſchleſiſchen Städte mit mehr als 10 000 Einwoh⸗ 
nern zu einem Städtetag in Breslau eingeladen, um Stellung 
gegenüber den Steuergeſetzen zu nehmen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Die Betroffenheit des Grafen Taaffe über die ſcharfe 
Anklagerede Pleners und das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mungüber den Dispoſitions fonds iſt unverkennbar 
größer, als feine Offiztöſen zugeſtehen wollen. ar allgemeinen, 
im Nebel taftenden Redensarten über die Schwierigkeiten der 
Mehrheitsfrage verrathen, daß Graf Taaffe augenblicklich feiner 
Sache nicht ganz ſicher iſt. Die deutſche Linke hat in den letzten 
Bet Jahren jo viele Beweiſe von weiteſtgehendem, oft die Grenzen 

es für ſie als deutſche und liberale Partei Zuläſſigen ſtreifendem 

Entgegenkommen geboten, daß der Miniſterpräſident nicht mehr 
hoffen kann, nach oben hin Wirkung zu erzielen, wenn er ſie als 
Friedensſtörerin und Kampfpartei hinſtellen wollte, und er kann 
nur mit einiger Sorge abwarten, welchen Eindruck es auf den 
Kaiſer Franz Joſef gemacht hat, nach zwei Jahren Waffen⸗ 
ſtillſtand von dem Wortführer der Deutſchen den Grafen Taaffe 
als perſönliches Hinderniß einer wirklichen 
Friedenspolitik angeklagt zu ſehen. 


Frankreich. 

Kaum mindere Schwierigkeiten, als Herr Briſſon, findet 
Kaſimir Perier auf dem Wege zur Bildung eines neuen 
Kabinets. Die republikaniſche Linke, zu deren Führern er 
gehört, bildet auch unter Zurechnung aller verwandten Beſtand⸗ 
theile nur eine Minderheit in der Kammer, und ein Minifte- 
rium dieſer Farbe würde von der erſten Stunde ſeines Daſeins 
an derſelben Mehrheit gegenüberſtehen, welche dem Kabinet 
Loubet den Lebensfaden abgeſchnitten hat. An eine Zuſammen⸗ 
ſchweißung der Radikalen mit den Republikanern zu einer 
lebens⸗ und regierungsfähigen Mehrheit iſt aus mehr als einem 
Grunde nicht zu denken: die Radikalen dürften wenig geneigt 
ſein, auf den agitatoriſchen Vortheil zu verzichten, den 
ihnen eine ſolche ſcharfe Scheidung von den Gemäßigten in 
der Panamaſache für den ihnen erwünſchten Fall einer 
Kammer auflöſung zu verſprechen ſcheint, eben jo wenig 
werden ſie von ihrem Verlangen, den parlamentariſchen Unter⸗ 


ſuchungsausſchuß zu einer Art Wohlfahrtsausſchuß zu erheben, V 


ablaſſen, von den Gegenſätzen auf ſozial⸗ und kirchenpolitiſchem 
Gebiete ganz zu geſchweigen, über die ſich allenfalls eine Zeit 
lang, aber keinesfalls dauernd hinwegkommen ließe. Es klingt 
darum gar nicht unwahrſcheinlich, wenn heute aus Paris be- 
richtet wird, Perier habe ſchon geſtern Abend ſeine Aufgabe 
als geſcheitert betrachtet und ſich nur auf Carnots Bitten hin 
zu einem letzten Verſuche herbeigelaſſen. Ueber den augen⸗ 
blicklichen Stand der Dinge und die neueſten Vorkommniſſe in 
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ii Panamaſache erhält die „Voſſ. Ztg.“ die folgende Dar⸗ 
ellung: 
Paris, 3. Dez. Die vollkommen ungewöhnliche Art, wie 


Briſſon durch ein Rundſchreiben an die Zeitungen das = 
ſchlagen ſeines Kabinetsbildungsverſuches und beffen Gründe ame 


kündigt, iſt der würdige Beſchluß dieſes Zwiſchenſpiels. Kaſimir 
Perier verſucht, ohne Radikale auszukommen; Gr 
erklärte ihm, er könne in feinem Kabinet nicht bleiben, und Berter 
machte keine Anſtrengung, ihn zurückzuhalten. Jedenfalls bleiben 
nunmehr Freyeinet und Rouvier. Da Perier das Aeußere 
ſelbſt übernehmen will, wünſcht er, Ribot ins Juſtizamt zu ver⸗ 
ſetzen, weil er von ihm die nöthige Feſtigkeit erwartet, die Rechts⸗ 
pflege gegen den Unterſuchungsausſchuß zu vertheidigen. Es iſt noch 
ungewiß, ob Ribot einwilligt. Die Radikalen find natürlich wüthend. 
„Rappel“ ſagt: „Man will die Unterſuchung erwürgen, wir werden 
das aber nicht zulaſſen.“ Juſtice“ verſichert, ihre Partei jet un⸗ 
erſchütterlich entſchloſſen, bis ans Ende zu gehen, und „Sidcle“ 
räth dem in der Bildung begriffenen Miniſterium  aleich- 
falls, nichts gegen den Ausſchuß zu unternehmen, ſondern die Unter⸗ 
ſuchung ibren Gang gehen zu laſſen. — Ein Mitarbeiter der „Libre 
Parole“, ein gewiſſer Martin, hat geſtern vor dem Pan a'ma⸗ 
Ausſchuſſe nach angeblichen Gesprächen Charles de Leſſeps, 
Burdeau und die früheren Miniſter Bathant und Granet, dann 
Rochefort und Caſſagnae beſchuldigt, Jahre lang im Solde der 
Panuma⸗Geſellſchaft geſtanden zu haben; Beweiſe beizubringen ver⸗ 
mochte er nicht. Derſelbe Zeuge, das Urbild der äußerſt verbrel⸗ 
teten Gattung des Bartjer Boulevardſchwätzers, erzählte auch gleich⸗ 
müthig. Baron Reinach habe am Vorabend ſeines Todes 
mit Rouvier A ebenſo ſei der Amtsdiener Da⸗ 
vou ſt, der ebenfalls plötzlich ſtarb, kurz vorher bei Rouvier ge⸗ 
weſen. Davouſt erhob für einen unbekannten Auftraggeber de 
ſtarke Geldanweiſung. Martin folgerte daraus, daß Rouvier 
die beiden vergiftet haben müſſe (!). Das ſtärkſte Stück 
leiſtet wohl Mayer vom „Gaulois“; er erhebt nämlich Anz 
klage gegen Roſſignol, der ausgeſagt hat, der „Gaulois“ habe fünf⸗ 
zehntauſend Franken von der Panamageſellſchaft bekommen; Mayer 
erklärt dies für eine Beleidigung, denn eine ſo niedrige 
Summe nehme ern t, er habe ſehr viel 
mehr bekommen, wle es ſich bei ſeiner und des „Gaulois“ 
Stellung von ſelbſt verſtehe! 


Paris, 1. Dez. Der „Temps“ meldet, heute Morgen abe 
die Polizet im Hotel de France, Rue Beaune, einen v arb c ch⸗ 
tigen Ausländer verhaftet, den die Behörde ſeit längerer 
Zeit überwacht habe und durch zwei ar Agenten auf Reiſen 
in Deutſchland Oeſterreich, Rußland und verſchiedenen 
franzöſiſchen Grenzſtädten habe begleiten laſſen. Der⸗ 
ſelbe heiße angeblich Luskina, jet 42 Jahr alt, blond, babe 
kurzen Bart und ſchneidiges Auftreten wie ein Offizier (aha!), be⸗ 
haupte aber Kaufmann zu ſein und habe bei ſeiner Verhaftung 
erklärt, ein Deutſcher zu ſein. Eine Hausſuchung habe die Auf⸗ 
findung einer zahlreichen Korreſpondenz ergeben, woraus erhelle, 
daß Luskina für Rechnung fremder Regierungen Spionage be⸗ 
treibe. Die Poltzei ſuche ſeine Komplizen. — In dem Kompetenz⸗ 
ſtreit zwiſchen Juſtiz und Parlament iſt ſeit geſtern 
keine Aenderung eingetreten. Die Gerlchtsleute zeigen ſich 
nach wie vor entſchloſſen, nicht nachzugeben, und ſie finden 
eine Unterſtützung im Senat. Im „Figaro“ lieſt man: Wir 
wiſſen aus ſicherer Quelle, daß ſich geſtern Abend eine »be⸗ 
deutende Gruppe von Rechtsgelehrten der oberen Kammer ver⸗ 
ſammelt hat, um zu unterſuchen, in welche Lage die Angeklagten 
vor dem Appellhof durch die Ausſage des Unterſuchungsrichters 
Prinet im Ausſchuſſe der 33 verſetzt worden find. Mit Ein⸗ 
itimmmigfeit wurde anerkannt, daß dieſe Ausſage die gerichtliche 

zorladung der Herren de Leſſeps, M. Fontane, Eottu und Eiffel 
für den 10 Januar ungiltig mache. r dieſen Umſtänden 
müſſe das bisherige Verfahren niedergeſchlagen und eine 
neue Vorladung angeordnet werden. Wenn man 
ſich aber damit nicht ſehr beeilte, jo werde für die Vergehen, um 
die es ſich handelt, die Verjährung eintreten! Welcher Ausgang 
nach ſo vielem Lärm. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 1. Dez. Lord Ripon, Miniſter für die Ko⸗ 
lonien, welcher geſtern Abend als Gaſt des „Eighty Club“ anwe⸗ 
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150 Jahre Champagner. 

Wenn man in Epernay in die Rue de Commerce einbiegt, jo 
erblickt man ſchon von weitem die kunſtvollen Eiſenthore, durch 
welche man in eines der ſchönſten und größten Schlöſſer dieſer 
Straße gelangt. Umgeben von den herrlichſten Gärten und Pro⸗ 
menaden und in parkartige Anlagen bis in die Nähe der Marne 
auslaufend, bietet dieſe Beſitzung einen entzückenden Anblick. 
Dieſes 0 der Familienſitz der Grafen Chandon, deren Mitglieder 
die Inhaber der weltberühmten Champagnerfabrit Most und 
Chandon find. 

Die Moöts, aus Holland ſtammend, kamen im Anfang des 15. 
Jahrhunderts in die Champagne, denn ſchon im Jahre 1429 waren 
zwei Mosts — Jean und Nicolas — Schöffen von Reims. Eine 
alte Familienchronik, in den Archiven der Familie verwahrt, weiſt 
nach, daß Claud Louis Nicolas Most, 


Most angeſehen werden. 

Der erſte Verkauf von Schaumwein dieſes Hauſes datirt vom 
23. Mai 1743 und betrifft 300 Btl. an Pierre 
in Paris. Bis zum 
wurde dann aber in 


waren Victor Most, Sohn des vorerwähnten Jean R 


chaft ihrer erſten Beſitzer. Die jetzigen 
Chandon de Briailles und feine 


haber ſind: Graf Paul 
abul und Gaſton, während die 
Fréderic Chandon de Briallles ſti 
Gegenüber dem Famillenſchloß erhebt 
Gebäude, deren weiße Vorberfr 


Monogramm geziert iſt. Dieſes iſt das eigentliche Etabliſſe⸗ 
— Most und Chandon. Paſſirt man die mächti en 
0 

d links in demſelben zunächſt in den Flaſchenſpülſaal. Hier ſind 
über weihundert Frauen mit dem Reinigen der Flaſchen beſchäftigt 
„Arbeitern — mit praktiſchen 
bemüht, den Wäſcherinnen neue 
gereinigten in den . 

wir die 

Inhalt aufwärts, in denen der 
Füllen fertige Wein vermiſcht und geklärt worden iſt. ni 
er 
ezug 
Blume zu verleihen, und es gehört ein 
Die meiſten hierzu 
find eigenes Gewächs des Hauſes Most und 
Thandon, welches in den beſten Lagen der Champagne zuſammen 


ment des Hauſes } 
eiſernen Thore, jo gelangt man in einen überaus geräumigen 


und ein ganzes Heer von jugendlichen 

Tragen ausgerüſtet — iſt eig 

Flaſchen herbeizuſchaffen und die 
üllſaal zu transporttren. Er dieſem Saale erblicken 
eſenfäſſer von ca. 50 000 Liter 

um 

nämlich eine der größten Schwierigfeiten, dem Wein, tro 

Ungleichmäßigkeit der Jahrgänge, denſelben Charakter in 

auf Körper, Zineſſe und 

wochenlanges Studiren und Kompontren dazu. 

verwendeten Weine 


welcher bereits damals 
roße Weinberge in der Nähe von Epernay beſaß, im Jahre 1740 
de Erlaubniß zum Handeln mit Wein erlangt hat; jedoch muß als 
eigentlicher Gründer der Champagnerfabrit ſein Sohn Jean Remiſſ 


Flaſchen getrieben und über den binausſtehenden Stopfen wird 
durch eine ſinnxeiche au eine eiſerne Klammer gelegt, 1 

a 8 
Die nunmehr für das Lagern fertigen 
Kellern ge⸗ 
laſſen. Die Zahl der in den Monaten Mai bis Juli gefüllten 


Joly, Weinhändler 
ahre 1833 lautete die Firma Most u. Cie., 
0öt und Chandon umgeändert. . 

B. Chandon, der Nacht iner altadeli Fanllie ber 
und P. B. Chandon, der Nachkomme einer altadeligen Familie der 
Maconnais, der die älteſte Tochter Jean Remi Moöts geheirathet 
at. Und bis zum heutigen Tage verblieb dieſe Firma in den 
änden der Nachtommen 


erren Auban Moöt, Rens und 
e Compagnons der Firma ſind. 
ch eine Reihe ſchöner 
ont mit dem wohlbekannten Stern h 


über 1500 Morgen der vorzüglichſten Weinberge beſitzt, die ein 
jährliches Erträgniß von ca. 8000 Piecen oder ca. 2 Millionen 

laſchen Champagner liefern. Dieſes enorme Quantum deckt bei 

eitem nicht den Bedarf dieſer Epernayer Firma, deshalb werden 
von derſelben noch große Einkäufe von Trauben oder Moſt aus 
den beſten Lagen der Champagne durch eigene Agenten bewirkt. 
Mehr als 1000 Tagelöhner und Winzer ſind unaufhörlich in den 
Weinbergen beſchäftigt; 
Kulturchefs und zahlreicher Auſſeher. Hieraus kann man erjchen, 
dleſer koſtbaren Weinberge erfordert. 
urück. Das 
Schläuche in 


Wein aufhört zu fließen. 


ſich an dem Flaſchenkopf feſthält und jo das Entwelchen 
Pfropfens verhindert. 


Flaſchen werden durch Aufzüge in Körben nach den 
Flaſchen varlirt zwiſchen 4 bis 4½ Millionen. 


Die Flaſchen werden im Keller in einer Temperatur von 55“ 

2 5 7 in Stößen von ca. 7 Fuß Höhe und 100 Fuß Länge 
unſtvoll aufgeſtapelt und nun beginnt die Entwickelung des 
ährend der jest folgenden Perlode werden an die 
e allergrößten Anforderungen geſtellt, 


Mouſſeux. 
Haltbarkeit der Flaſchen d 
denn dieſelben haben nunmehr eine koloſſale 


durchſchnittliche Bruch nur 3 
10 Prozent Bruch zu 


allen 
10 engliſchen Meilen, 
tum beziffert ſich auf 12 bis 14 Millionen 
und ca. 30 000 Piecen von Reſerve⸗ 


bedeckt einen Flächenraum von über 630 000 Quadratfuß. 


verſorgen alle Räume mit friſcher Luft und den 


rettungslos verirren würde. 


dieſelben ſtehen unter dem Befehl von 4 
welche unabläſſige Aufmerkſamkeit und Mühe die Bearbeitung 
W 


Nach dieſer kurzen Abſchweifung kehren wir in den Füllſaal 
Füllen der Flaſchen geſchieht durch fllberplatttrte 
Behälter, von denen jeder ausgerüſtet iſt mit zwölf 
a eg die derartig konſtruirt find, daß, wenn die Flaſche 
ugeſteckt wird, ſie von ſelbſt füllt und ſobald ſie vo „der 
angeſteckt wird, ſie ſich ſelbſt füllt und ſobald fie voll tit, d 

Männer und Burſchen ſind wacker be⸗ h 


t Spannung auszu⸗ 
Dank des vorzüglichen Flaſchenmaterlals beträgt der 
Prozent, während man früher bis 
beklagen hatte. Den Haupteingang zu den 
Kellereien bildet ein impoſantes Portal mit einer breiten bequemen 
Treppe. Die in Kreideſelſen gehauenen Kellereien, die ſich nach 
immelsgegenden ausdehnen, haben eine Länge von nahezu 

f und das dort durchſchnittlich lagernde Quan⸗ 
Flaſchen Champagner 
Weinen. Dieſe unterirdiiche 
Stadt mit ihren meilenlangen Straßen, Plätzen, Elſenbahnen ꝛc. 


Das ganze Etabliſſement iſt elektriſch erleuchtet, die das Licht 
erzeugenden Maſchinen treiben zugleich alle Aufzüge > Dal HABE, 
pü ſaal m 
Waſſer. Staunend ſteht der Beſucher vor dieſem Labyrinth, 
welches man mit den Kotakomben von Rom vergleichen könnte und 
in dem man ſich ohne Führer und die angebrachten Wegweiſer 


Nachdem der Wein in den Flaſchen eine lange Zeit gelagert 
und alle Hefetheile und Unxeinigkeiten abgeſetzt hat, werden die 
Flaſchen alle 14 Tage bis 3 Wochen regelmäßig nerüttelt und nach 
jedem Rütteln jo gelegt, daß der Kopf der Flaſche immer tiefer 
kommt, bis dieſelbe faſt auf dem Kopfe ſteht. Man bedient ſich 
hierzu eigenartig hergerichteter Stellagen. Wenn ſich aller Boden⸗ 
ſotz am Kork geſammelt hat und der Wein ſonſt ganz klar ges 
worden fit, beginnt die Arbeit der ſogenannten Degorgeure. Zu 
dieſer Manipulation werden nur ganz beſonders geſchickte Arbeiter 
verwendet. Der Degorgeur eren ſe Flaſche mit der linken 
Hand — den Slaientepf tet3 nach unten haltend — bes 
freit fie von der Klam und lockert den Korken, 
welcher durch die Spannkraft und den Druck des entwickelten 
Mouſſeux mit Vehemenz hinausgeſchleudert und von einem eigens 
dazu konſtruirten Gefäß aufgefangen wird, indem er alles 
mit ſich fortreißt, was ſich in Flaſchenhals und am Kork abgelagert 

at. In demſelben Moment dreht der Degorgeur die Flaſche nach 
oben, deren Inhalt nunmehr zu ½ aus kryſtallhellem Champagner 
beſtebt. Dleſe Flaſche wandert nun mit einer geradezu fabelhaften 
Schnelligkeit von Hand zu Hand. Durch einen minutiös genau 
funktionfrenden Apparat wird ihr der nöthige Liqueur zugeſetzt, 
ſofort wird ſie mit demſelben Wein korrekt vollgefüllt, mit einem 
friſchen Kork verſehen, verbunden, gedrahtet, gelackt oder ſtanlo⸗ 
liſirt, etiquettirt und in Seidenpapier eingeſchlagen; jetzt iſt der 
Champagner zum Verſandt fertig. 


Das Perſonal des Hauſes Most und Chandon beſteht aus 
ungefähr 1200 Köpfen und wird während der Füllzeit und Leſe 
noch bedeutend vermehrt. In welch großartiger und humaner 
Weiſe für das Geſammtperſonal geſorgt wird, geht daraus hervor, 
daß die Herren Most und Chandon einen ie Arzt, Apotheke 
du Belt Bäder ꝛc. unterhalten, welche den Arbeitern unentgeltlich 
zur Verfügung ſtehen; außerdem wird für Verunglückte und arbeits⸗ 
unfähig Gewordene durch Unfall⸗ und Altersrenten in jeder Weiſe 


mer 


auf die Herſtellung nur einer Marke beſchränken kann, zumal ja 


chätzt, und wenn das Haus 
hre ſein en en fetern wird, ſo kann 


ef 
N 


* 


ſend war, ſagt ein feiner Rede, daß er als Mitglied der Re g! 
obwohl inſtruirt über die Abſichten und P 
n, doch keine Geheimniſſe verrathen dürfe. 0 
jedoch erklären, daß die Regierung ein Programm vorbereitet hat, erhielten nach abgehaltener Ehe von Frau v. Taczanowska, 
das nicht als ungenügend angeſehen werden dürfte. 
fuhr der edle Lord fort, ſteht in erſter Linie. Die Vorlage, welche] Schule thut, Belohnungen. 
em Parlamente in Bezug auf dieſe Frage unterbreitet werden 
wird, von der er der Verſammlung aber auch nicht einmal eine 
Skizze geben kann, wird ſicherlich nicht weniger weitgreifend und 
umfaſſend ſein, als die Bill von 1886. Die in letzterer enthaltenen 
hler würden vermieden werden. Die kriſche Frage dürfe jedoch 
nicht allein das Parlament in nächſter Seſſion beichäftigen. 
egterung bereite daher eine Reihe von Maßregeln vor, 
die Wohlfahrt der britiſchen Nation betrifft. a 
egierung wird von ihren Gegnern für gering erklärt. 
tefer Majorität 
und weitgehende P 
erklärte ſich dei der Wahl mit der Politit 
Die liberale Partei will 


ome Rule, welche ſehr viel für den polniſ 


welche des Jahres, darunter auch an den 3 Sonntagen vor 
ität der Weihnachten die Beſchäftigungszeit für Gehilfen, Lehr⸗ 


0 N große 
ine durchzuſetzen. ; 
2 der vorigen Regierung verordnung vom 28. Auguſt 1871 verbot jedoch das Offen⸗ 
die Einigkeit unter allen 
eilen des Reiches förbern. = DIE — m. 2 je einen 
e d t und Weiſe bekommen, wie die Regierun 

ſchmack von der Ar Das Gebeimniß der Macht En = 
beſteht darin, daß es zur rechten 
rwaltung gewährt 
Politik gang und gä 
olitik in Bezug auf 
der ihrer Vorgänger nur in einem Punkte ab, nämlich, daß ſie 
unter ganz genau umſchriebenen Bedingungen ihren Beiſtand zur 
weiteren Ausdebnung der Eiſenbahn in Bechuanaland gebe. 
Regierung — ſo ſchloß die Rede — wird die von ihr gegebenen 
Beriprecben erfüllen. — Obwohl die Rede mit Beifall aufgenom⸗ 
men wurde, fo iſt dadurch doch nicht die Wißbegierde des Publi⸗ 
ch nur um einen Schritt befriedigt worden. 
enden Homerulebill iſt und bleibt für jetzt noch ein 


die Admintitration ausübt. 
lands in den K 
Zeit das Recht der Selbſtve 


n Irland Uhr, die Geſchäfte ohne Einſchränkung offen gehalten werden 
edoch iſt eine en 


be geweſen. Die 
echuanaland von 


Aus dem Bundesamt für das Heimaths⸗ 


(Originalbericht der „Poſener 
Unter dem Vorſitz des Präſidenten 

Tage vor dem Bundesamt für das Heimathweſen ein intereſſanter 
Prozeß entichieden, den Reinickendorf gegen Neu⸗Weißen⸗ 
Der Maurer B., welcher unſtreitig ſeinen 
gungswohnſitz in Neu⸗Weißenſee beſaß, hatte ſeit einiger 
Wohnſitz genommen. B. war als 
Unverbeſſerlicher Trunkenbold weit und breit bekannt; auch pflegte 
er im Rauſche ſein Weib mit Prügel reichlich zu bedenken. 
Frau ſo ſchwer mißhandelt, daß fie zum 


eimann wurde dieſer 


Zeit in Reinickendorf ſeinen 


Abends hatte er die arme 
Gemeindevorſteher lief und erklärte, ihr Mann f 
man möge ihn baldi 
er würde ſie ſonſt todtſchlagen. 

Säufer von einem A 
abgab, daß der Zuſtand des B. nicht derart wäre, um eine U 
enanſtalt zu rechtfertigen. Der Arzt verlangte 
aber blieb in Reinickendorf. 
Neu⸗Weißenſee als Unter⸗ 


des Honorars und 
terſtützungswohnſitz 


in eine Irrenanſtalt bringen, 
er Gemeindevorſteher ließ den H 
der ſein Gutachten dahin 


ührung in eine Irr 
ür fein Atteſt 8 M.; B 


Bundesamt für das Heimathsweſen den Kläger zurück. 
nur ſolche Koſten zu erſetzen, die für einen Hilfsbedürftigen gezahlt 
fi B. ſei weder in eine Irrenanſtalt gebracht, noch auch unter⸗ 


Bof 

ki, Propſt in Ryſzewko, Dekan von Rogowo, 
des Erzblſchofs v. Stablewski, iſt am 
nen Leiden geitorben. 


Ski, Chefredakteur des „Dziennik Pozn.“, 
Tage, an welchem er vor 10 Jahren die 
tung der bieſigen polniſchen Bühne übernahm, von den Mit⸗ 
edern derſelben eine große Photographie überreicht worden, auf 
welcher außer ihren Bilentſſen auch Anſichten des polnischen 
Theaters enthalten find. Eine Deputation des polniſchen Sänger⸗ 
vereins hat an demjelben Tage Herrn Dobrowolski das Diplom 
eir es Ehrenmitgliedes des Vereins überreicht. 

d. Prüfung inden g iſchen Sprache. In Szyplowo bei bat, jo tft weiterhin ein kleinerer Hifspegel aufgeſtellt worden. 


ulverſitäts freund 
ts. im Alter von 
n Ryſzewko iſt er ie 


— — — - 
— ee a re nn 


Mieſzkowo fand in diefen Tagen eine öffentliche Prüfung von 
130 polniſchen Kindern ſtatt, welche den in der dortigen Volksſchule 
ertheilten polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht beſuchen. Alle Kinder 


Spr terricht an dieſer 
e 5 der Ortſchaft Loſtau gleichfalls unter dieſem Namen und Babki mit 
der Gemeinde Groß⸗See, ſämmtlich im Kreiſe Strelno gelegen, 


fertig worden. 
* Der „Verein junger Kaufleute hat den auch hier 
rühmlichſt bekannten Rezitator Herrn Prof. Strakoſch zu zwei 
Vorleſungen, die am Donnerſtag den 8. und Freitag, den 9. ex., 
Abends 8½¼ Uhr, im Sternſchen Saale ſtattfinden, gewonnen. Wir 
wollen nicht verfehlen, unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Andrang zu dem Vortrage wahrſcheinlich ein ſehr großer 
ſein wird, und daß es ſich bei der geringen Anzahl von Eintritts⸗ 
karten empfehlen würde, ſich dieſelben rechtzeitig zu beſchaffen. 
*Perſonalien. Definitiv angeſtellt: Die Lehrer 
87 rztowski bei der katholiſchen Schule zu Lutſchmin, 
chwemin bei der katholiſchen Schule zu Chrosno, Sobie⸗ 
rajski bei der Kommunalſchule zu Inowrazlaw, Wyſzynski 
bei der katholiſchen Schule zu Budy, Ziethlow bei der katho⸗ 
liſchen Schule zu Schneidemühl. 
p. Einbruch. Nicht wenig überraſcht wurde am Sonnabend 
In = 185 lde U uh Bee: en eines Degen ee 
Ri f : TR 1 enden. eſelbe von mehreren längeren Beſuchen heimkehrte, 
a Wi bebanern, biefe 3 re 5 an fand ſie fait ihre ganze Wohnung von Dieben ausgeräumt. Die 
heute machen zu können, nachdem bereits der eine von den in Einbrecher ſind mit einer derartigen Gründlichkeit vorgegangen, 
Frage kommenden Sonntagen verſtrichen iſt; wir waren jedoch daß der Frau nichts Werthvolles übrig geblieben iſt: ſogar die 
bisher nicht dazu in der Lage, da uns felhft erſt heute Kenntniß] Betten find fortgeſchleppt worden. Wie es möalich geweſen iſt, 
von dieſer neuerlichen Erleichterung des Geſchäftsverkehrs ge⸗ die Sachen unbemerkt aus dem Haufe zu ſchaffen, iſt faſt ein 


geben wurde. — 


— Ein lehrreich Geſchichtlein zur Charakteriſtii 
des Stempelfiskus erzählt das „Liegn. Tagebl.* Im 
Auguſt vorigen Jahres ſchenkte ein Menſchenfreund der dortigen 
Stadtgemeinde die Summe von 5100 M. mi. der Anweiſung, 
dieſelbe zum Beſten der Ferienkolonieen zu verwenden. Die 
ſtädtiſchen Behörden nahmen ſelbſtverſtändlich dieſe hochherzige 
Zuwendung mit Dank an; ebenſo ſelbſtverſtändlich erwarteten 
ſie, daß der Stempelfiskus in Anbetracht des gemeinnützigen, 
humanitären Zweckes der Schenkung auf die übliche Stempel⸗ 
taxe verzichten werde. Da hatten ſie aber die Rechnung falſch 
gemacht. Ber Gele,enheit einer Stempelreviſion ward die un⸗ 
verſteuerte Schenkung entdeckt, und die nachträgliche Zahlung 
des Schenkungsſtempels in Höhe von 213,50 Mark gefordert. 
Der Magiſtrat erhob Einſpruch und ging bis an den Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektor. Ohne Erfolg. Letzterer erwiderte unter 
inweis auf den privaten () Charakter der Liegnitzer Ferien⸗ 
kolonieen, daß die den Ortsarmenverbänden zugebilligte Steuer⸗ 
freiheit den in Betracht kommenden Stiftungen ſelbſt dann 
nicht zugeſtanden werden könne, wenn zuzugeben wäre, daß die 
Zwecke und Ziele der Ferienkolonieen mit denen der ſtädtiſchen 
Armenpflege in gewiſſer Beziehung auf derſelben Linie ſich be⸗ 
wegen. — Die vom Fiskus verlangte Steuerſumme hätte hin⸗ 
gereicht, um etwa ſieben arme Kinder in die Sommerfriſche zu 
ſchicken. Wie hoch war doch der Steuererlaß, fragt die „B. 
M. Z.“, der dem Exminiſter und Majoratsherrn 
Lucius von Ballhauſen gewährt wurde, als er ſeines 
Namens Herrlichkeit durch ein Fideikommiß agrariſch kon⸗ 
ſolidirte? 8 

—Weihnachtspackete. Die außerordentliche Zunahme“ des 
Packetverkehrs während der Weihnachtszeit macht es nothwendig, 
daß das Publikum bei Abſendung von Packeten das Augenmerk 
hauptſächlich auf zwei Punkte richtet: nämlich auf die Verpackung 
und auf die Aufſchrift. Die Verpackung der Packete muß 
fe ſt und dauerhaft ſein. Schwache Schachteln aus Span 
oder Pappe, Zigarrenkiſtenk u. dergl. ſollten niemals verwendet 
werden, und es dürfte ſich wohl ſelten ein Poſtbeamter finden, 
welcher auch nur ausnahmsweiſe „auf Gefahr des Abſen⸗ 
ders“ derart verpackte Sendungen übernimmt. Auch iſt durchaus 
davon abzurathen, derartige ſchwache Schachteln in Leinwand ein⸗ 
genäht aufzuliefern. Während der Beförderung werden dieſelben 
zu leicht zerdrückt und der Adreſſat findet in der Umhüllung je 
nach dem einen Trümmerhaufen oder einen Brei der geſpendeten 
Herrlichkeiten. Die Aufſchrift, d. i. die Signatur der Päcke⸗ 
reien, muß eine dauerhafte, deutliche und vollſtändige ſein. Der 
Beſtimmungsort iſt genau, deutlich und recht groß anzugeben. 
Bei größeren Orten iſt ſtets auch die Wohnung des Empfängers, 
alſo Straße und Hausnummer, bei Packeten nach Berlin außerdem 
noch die Himmelsrichtung (O., S., W. u. ſ. w.) zu vermerken. Wo 
es ſich nur machen läßt, iſt die Aufſchrift auf den Packeten ſelbſt 
niederzuſchreiben; befindet dieſelbe ſich jedoch auf einer ſogenannten 
Fahne, dann iſt dieſe ſo haltbar zu befeſtigen, daß ſie nicht unter⸗ 
wegs durch Zufall abgeriſſen werden kann. Die Fahnen jelbit 
dürfen nur aus dauerhaftem Stoff beſtehen, z. B. aus feſter Lein⸗ 
wand. Brettchen von Zigarrenkiſten ſind nie Fir verwenden; die⸗ 
ſelben ſpringen wie Glas. Bei Sendungen in Leinwandverpackung, 
welche Feuchtigteit oder Fett abſetzen könnten, alſo bei Fleiſchſen⸗ 
dungen, roh oder gebraten, darf die Aufſchrift nie auf die Lein⸗ 
wand aufgeklebt, vielmehr ſoll ſie auf dieſelbe geſchrieben ſein. Es 
ſei noch bemerkt, daß die Packetaufſchrift ſämmtliche Angaben der 
Begleitadreſſe enthalten ies damit die Sendung gegebenen Fall 
auch ohne Begleitadreſſe beſtellt werden kann. Wenn die Befol⸗ 
ung der von uns angegebenen Punkte auch etwas umſtändlich 
ein mag, ſo wird dieſelbe doch ſehr dazu beitragen, daß die Packete 
teich rechten Zeit und in guter Beſchaffenheit die Adreſſaten er⸗ 
eichen. 


Lokales. 


Voſen, 5. Dezember. 
„Wie bereits mehrfach mitgetheilt, iſt an 6 Sonntagen 


linge und Arbeiter im Handels gewerbe bis 6 Uhr Abends 
verlängert worden. Die bisher geltende Regierungs⸗Polizei⸗ 


halten der Läden in der Zeit von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Nunmehr erfahren wir, daß auch dieſe Beſchränkung aufgehoben 
worden iſt, und daß demnach, ausgenommen in den für den 
Vormittagsgottesdienſt feſtgeſetzten Stunden von 9¼½—11¼ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Nom, 4. Dez. In einer Schwefelgrube von Lucio, Pro⸗ 


vinz Girgenti, brach geſtern eine Feuersbrunſt aus, wobei fünf 
Arbeiter erſtickt ſind und zehn verletzt wurden. 


Berlin, 5. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 

tg.“] Werner Siemens iſt bedenklich erkrankt. 

Die „Poſt“ meldet ein Gerücht, wonach Prinz Albrecht 
wegen eines körperlichen Leidens von der Regentſchaft 
von Braunſchweig zurückzutreten wünſcht. Wegen der 
Verſtimmung, die zwiſchen dem Herzog von Cumberland und 
der Krone Preußen herrſcht, ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
die braunſchweigiſche Angelegenheit vor den Bundesrath ge⸗ 
bracht und das Herzogthum als Reichsland erklärt 
werde. 

In der heutigen Verhandlung des Ahlwardtprozeſſes 
ſtellte der Vertheidiger erneute Beweisanträge über angeblich 
ſchlechte Erfahrungen bei den Truppen mit Löweſchen Ge⸗ 
wehren, wobei er die mangelhafte Orientirung des militäriſchen 
Gutachters behauptete und anheimgab, einen abermaligen Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit auch hierbei ſtattzugeben. Oberſt⸗ 
lieutenant Gößnitz erklärte, daß die Militärbehörden auch bei 
der Vorlegung der Attenſtücke am Sonnabend kein eigenes 
Intereſſe am Ausſchluß der Oeffentlichkeit gehabt haben, außer 
damit das Publikum aus den Zahlenangaben über die 
Mängel an den Schlöſſern keine ungerechtfertigten Schlüſſe 
auf die Mängel an den Gewehren überhaupt ziehe. Die Ver⸗ 
theidigung beantragte die Ladung weiterer Zeugen, darunter 
Paaſch, Freiherrn v. Wackerdarth, Graf Hohenthal, die an⸗ 
gebliche herabſetzende Aeußerungen über die Armee von Löwe 
amd Kühne in einem Lokal durch die Wand hindurch gehört 
haben ſollen. Der Staatsanwalt charachkteriſirte das als 
offenbaren neuen Verſchleppungsverſuch. Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß die Ladung dieſer Zeugen und auf den An⸗ 
trag des Rechtsanwalts Munckel auch die der Gräfin Hohenthal. 
Weiterhin wurde v. Langen über ſeine Betheiligung an der 
Veröffentlichung vernommen. Derſelbe geſtand zu, daß ihm 
der Ertrag der Ahlwardtſchen Broſchüre bis zur Höhe eines 
Darlehns an Ahlwardt cedirt ſei, ferner gab er auf Be 
fragen des Präſidenten zu den Löweſchen Arbeitern 3000 
Mark gegeben zu haben, er wollte jedoch durchaus in 
gutem Glauben gehandelt haben. Oberſtlieutenant Gößnitz ſagte 
in Bezug auf ein behauptetes vergebliches Vorſprechen Ahlwardts 
bei dem Kriegsminiſter aus, daß davon im Kriegs miniſteriun 
übechaupt nichts bekannt ſei, worauf Ahlwardt nunmehr er⸗ 
klärte, nur bei dem Portier den Wunſch um Vorlaſſung vor 
den Kriegsminiſter ausgeſprochen, aber nichts über den Zweck 
ſeines Vorhabens geſagt zu haben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Zu rechter Zeit. Roman von Sophie Junghans. 
Bände. Preis geheftet Mark 12. (Deutſche Seda nſtalt, 
Stuttgart.) Die gefelerte Schriftitellerin hat in dieſem Roman ihr 
reifſtes Werk * Bietet die Mannigfaltigkeit der Schauplätze, 
an denen er jpielt, die anſehnliche Zahl ſcharf umriſſener Charaktere 
und Perſönlichkeiten, die darin auftreten, einen ſeltenen Reichthum 
der verſchtedenartigſten intereſſanten Stationen, fo giebt andererſeits 
die dem Leſer immer ſympathiſcher werdende Geſtalt des Helden 
dem farbenreichen Bilde einen feſten Kern, eine künſtleriſche Ein⸗ 
beitlichkeit. So genau wie das Leben in deutſchen Städten und 
auf heimiſchen Landgütern, kennt die Verfaſſerin auch das der 
mit gdf e der e * 5 das 15 wie das andere 
mit größter Schärfe der Beobachtung und vollen 
tigfelt des Urtheils. ee ai 


* Stadttheater. „Lolos Vater“, Novität von Ad. 
LArronge, welche einen jo durchſchlagenden Erfolg errungen hat, 
geht morgen Dienſtag zum dritten Male in Szene. Mascagnis 
„Cavalleria Ruſticana“, welche in voriger Salſon 
mit großem Beifall aufgenommen, gelangt am Mittwoch neu ein⸗ 
ſtudirt zur eilig hg räulein Nicolai fingt die Santuzza, Herr 
Müäller⸗Hartung den Tuſſidden, Fräulein Gieſe Lola, Lucia Fräul. 
Heſſe, Alfie Herr Wollerſen, dazu geht „Die Regiments⸗ 
tochter“, komiſche Oper von Donizetti nochmals in Szene. 

P. Königliche Baugewerksſchule. Für die Schüler der 
bieſigen Baugewerksſchule ſind jetzt ſogenannte Leſeabende einge⸗ 
richtet, an denen von der Bibliothek die neueſten techniſchen Zeit⸗ 
ſchriften ausgelegt werden. Da dieſelben meiſtens wöchentlich er: 
ſcheinen, ſo iſt vorläufig nur der Montag Abend dazu in Ausſicht 
genommen. Einige Schüler ſind mit der Aufſichtsführung im Leſe⸗ 
zimmer betraut worden. 


Quartier⸗Liſte des deutſchen Reichsheeres und 
der kaiſerlichen Marine je: das Jahr 1893 (J. 
Gerſtmanns Verlag in Berlin W., Corneliusftraße 9 n 
en wieder, neu ergänzt bis zum 20. November cr., er⸗ 
chtenen. Das Bedürfniß eines raſchen und genauen Ueberblicks der 
or Stellenbeſetzung und Unterkunft 
des deutſchen Reichs⸗Heeres macht ſich ben, in Folge der 
umfangreichen Perſonale und Garnſſon Veränderungen mehr als 
je geltend. In dieſer Voraus ſicht hat die Redaktion die ſorgfältige 
und ſachgemäße Bearbeitung dieſes Stoſſes auf Grund amt el cher 
p. Von der Warthe. Trotz des eingetretenen Thauwetters[ Quellen derart gefördert, daß es möglich geworden iſt, dieſe 
* * N e e Wah lbran f en A 5 e ne 316. Au ri 8 ge Oefen 12 Inhalt und Form allen 
ich vor den Hauptpegel an eibrüde ein breites Stück] Anſprüchen genügend der Oeffentlichkeit zu ü 

E das zum 15 ten Theil feſt auf dem Grunde liegt, geſchoben a Nr en 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


1 
0 
* 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Clara mit dem praft. f a 
Arzt Herrn Dr. Adolf Hirschfeld aus Breslau beehren ſich Friſche Maränen, lebende 


ergebenſt anzuzeigen 


Manasse Werner und Frau 
Johanna, geb. Jaffé. 


clara Werner, 
Dr. Adolf Hirschfeld, 


Verlobte. Penſion. L. Happ, St. Adalbert 27. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens beehren 
ergebenſt anzuzeigen 17246 

dewitz, den 4. Dez. 1892. 


Adolf Meister l. Frau 


geb. Krug. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 4. Dezember 1892. 
Rechtsanwalt Lehr u. Frau 


Jenny, geb. Herrnberg. 
Auswärtige 
Familien Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Mimi Funcke m. 
Irn. Rechtsanwalt und Notar 
arl Graumann in Hagen. Frl. 
Gertrud Enge mit Hrn. Re⸗ 
ferendar, Sek.⸗Lt. d. R. Franz 
Guradze in Hirſchberg. Frl. 
Toni Avellis mit Hrn. Dr. med. 
S. Munter in Berlin. Fräulein 
Emmy Werner mit Hrn. Dir., 
Lieut. der Ne. Carl Francke in 
Schöneberg⸗ Rüdesheim. 
Verehelicht: Hr. Prof. Dr. 
Robert Klencke mit Frl. Bertha 
Wagemann in Hannover. Hr. 
Louis Casparius mit Frl. Clara 
Paechter in Berlin. Hr. Kgl. 
Bergaſſeſſor Willy Knops mit 
Frl. Mathilde Fiſcher in Grube 
Göttelborn bet Saarbrücken⸗ 
Witten a. d. Ruhr. ene 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Johannes Graf von Wengersky 
in Pſchow. Hrn. Eugen Neibelt 
in Berlin. Hrn. Ad. Pfingſt in 
Berlin. — — 
Eine Tochter: Hrn. Prof. 
Huebner in Königsberg i. Pr. 
rn. Amtsgerichtsrath Flater in 
öbau, Weſtpr. 
Geſtorben: Hr. Geh. Re⸗ 
ierungs⸗ und Schulrath a. D. 
Ve Adalbert Karo in 
resden. Hr. Hauptmann a. D. 
Otto Czygan in Paſſenheim. Hr. 
Iieut. der Reſ. Walther Blank in 
Berlin. Hr. Geheimrath Dr. 
5 Herrmann in St. 
etersburg. Hr. Conſtantin von 
Bothmann in Dresden. Herr 
Kreishauptmann a. D., Geh 
Reg.⸗Rath Böditer in Haſelünne. 
r. Wilh. von Meyer in Berlin. 
85 Major Mathilde Lencke, geb. 
räfin de La Valette in Breslau. 


N 


Stadttheater Poſen. 
Dienſtag: Z. 3 M.: Lolo's 
Vater. Novität v. Ad L'Arronge. 
Mittwoch: Die Regiments: 
tochter. Kom. Op. in 2 Akt. v. 
Dontzetti. Hierauf Cavalleria 
Rusticana. Op. in 1 A. von 
Mascagni. 17² 


E 
Kaufmänniſcher Satin 


Sonnabend, den 10. d. 9 its. 
Herrenfeſt im Saale des Hotel 


8. . 7107 

Beitrittserklärungen zur Kran⸗ 
kenkaſſe (eingeſchriebene Hilfskaſſe) 
werden ohne ärztliches Atteſt 
nur bis zum 8. dj8. incl. ange⸗ 
nommen. 


1 * * 
Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag, 8. u. Freitag, den 
9. Dez. 1892, Abends 8 / Uhr 
im Stern'ſchen Saale: 


E Vorleſung 2 


des Herrn Profeſſor 


Alexander Strakosch. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr 

Licht. Hieſige Nichtmitglieder 

haben keinen Zutritt. 17108 
Der Vorſtand. 

M. d. 7. XII. Ab. ½8 Uhr 

. 1. 1 — 17120 


Mika's Restaurant. gteiſe⸗Inſpektor, Inſpektoren und Agenten 
Auf mehrſeitigen Wunſch f. Provinz u. 


Mittwoch, den 7. d. Mts.: 
Schweinſchlachten. 
Vormittags Wellfleiſch. 
Abends Keſſelwurſt. 


nnn , von 10 0 


rüber meine Mutter inne hatte, 

i aufs Schönſte und Reichhaltigſte ausgeſtattet. 

Ben: Anmeldungen bis zum ehrtes Publitum und meine 
geneigten Zuſpruch. 


Dienſt⸗Verſicherung geſucht. 
Offiziere, Beamten, Lehrer ꝛc. Offerten möglichſt mit 
Referenzen sub R. 105 poſtlagerd Poſen. 


Pr Na a2 4,7 are 


Karpfen, Hechte, Zander 
auffallend billig Mittwoch auf d. 
Fiſchmarkt. Joachimson. 


In Jsrael's Pfandhaus! 


Breiteſtr 15, Eing. Gr. Gerberſtr., 
I. Et. iſt der billigſte Einkauf von 


Weihnachtsgeſchenken. EA 


Soeben wird ausgegeben das fünfzehnte Tauſend von 


Jilus Wolf: Der fiegende Solliner 


Eine Seemannsſage. 


b R A 2 F en 
Hoflieferant Ihrer Se Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzessin Friedrieh Carl von Preussen 


Singer's Original Nähmaſchinen find muſtergültig in der Coſtruction, am 
leichteſten in der Handhabung, machen den ſchönſten Stich arbeiten mit größter 
- find mit den vollkommenſten 


ſie ſind 


Preis elegant gebunden 5 Mark. 
G. Grole'ſcer Perlag. 


Berlin S., Bernburgerſtraße 35. 


Accurateſſe in jedem Stoff und mit jedem Faden, 
Apparaten verſehen und unübertrefflich in Leiſtungsfähigkeit und Dauer, 
daher die beliebteſten und am meiſten bevorzugten Nähmaſchinen für 


Familiengebrauch und Hausinduſtrie. 
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige 
Vibrating Shuttle Nähmaſchine 


hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender 
Erfolg erwieſen. Ebenſo ausgezeichnet durch einfache Handhabung wie durch ge⸗ 
ſchmackvolles Aeußere iſt eine Original Singer Nähmaſchine das werthvollſte 
Inſtrument im Haushalte un 17259 


das beſte Weihnachtsgeſchenk. 
Poſen, Wilhelmſtraße 27. 


Neuigkeit für Weihnachten. 
| Eduard Frewenoͤl in Rreslau. 
HAM. Kriegsminister Graf v. Noon, 


Denkwürdigkeiten aus ſeinem Leben. 
Zwei Bände. 1300 Seiten. Mit zwei Bildniſſen mn 


einem Fakſimilie. 


Preis geheſtel 20 N., geb. 22 k., Halhſrz. geb. 25. Nö. 


Ein Buch von monumentaler Bedeutung, ein Denkmal der 
Regierung Kaiſer Wilhelms und ein Markſtein in der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des deutſchen Reiches. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


9. Rothe Kreuz-eld-Latterie 


Ziehung bestimmt 12. bis I7. Dezember cr. 


Hauptgen. M. 100000, 50000, 25000 eit. 


x 16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose à Mark 3, Porto und Liste 30 Pf. 


D. Lewin, Berlin C., 


VEREIN 


Der reich illuſtrirte 


Weihnachts + Katalog 


des Müllerſchen Fröbel⸗ 
hauſes in Dresden iſt 
ſoeben erichtenen und ſteht 
koſtenlos durch die Buch⸗ 
handlung von 17268 


Joseph Jolowitz 


in Boten zur Verfügung, 
die auch Aufträge ſofort 
ausführt. r 


pial- Ausverkanl 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 1 8 


Seiden-, Modewaren⸗ und 


Koufektiausgeſchäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


 Mode-Dazar ö, H. Krad! 


Der Verkauf der durch unſere Vermittelung bon bei a 
Armen der Stadt gefertigten Wäſchegegenſtände, welchen Betreiber, Mehl- u. Futter 
wir in dem kleinen Sitzungsſaale des Ständehaufes (parterre) gelten 1 Ar. 
veranſtalten, beginnt — (nicht, wie anfänglich beabſichtigt, “ T. 5477 beförd. Rudolf Mosse, 
am 1., ſondern erſt) — am Mittwoch, den 7. Dezember | Berlin S. w. — 


Spandauer- 
Brücke 16. 


Atelier für 17169 
Bau-Ornamente. 
Antike und moderne Figuren 


in Gyps u. Elfenbeinmasse 
empfiehlt 


M. Biagini, 


Halbdorfstrasse 20. 
Reparaturen solid und billig. 


Maſſeur 1 
©. Schmidt, 
17207 Sapiehaplatz 1. 


Kaufmann der Mühlenbranche, 
bei der Mäller⸗ u. Oäckerkund⸗ 
ſchaft der Oberlauſitz gut einge⸗ 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken! 


empfehle größte Auswahl 17262 
fertiger Costumes 


in eleganter Ausführung 


von 1) Murk an, 
Winter⸗Mäntel zu enorm 

billigen Preiſen. 
Zurüdgeſctzte Winter⸗Jaguettes 6 Mk. 


Bitte die Ausſtellung in meinem Schaufenſter zu 


beachten. 
Neuf. 2. E. Tomski. 


Joseph Wunsch, jetzt Wilhelmſtraße 26, 
(vis-a-vis der Konditorei von Beely.) 

In meinem neuen Geſchäftslokal jetzt Wilhelmſtraße 26, welches 
habe ich meine diesjährige 
Weihnachts⸗Ausſtellung 

Ich bitte ein ge⸗ 
geſchäßten Kunden a 


1 Uhr, Sonntags von 12 bis 2 Uhr fortgeſetzt. 
Wir bitten, durch regen Zuſpruch unſer 
fördern zu wollen. 
oſen, den 19. November 1892. 


* ng 
Der Vorſtand des Valerländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Sektion IV zur Vermittelung von Arbeit. 


Gräfin Posadowsky. 
Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille. 13874 

, 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen 
 RROREREEERENL Re 


Den geehrten jüdiſchen 
ich hiermit höflichſt meine Adreſſe in empfehlende Erinnerung. Rittergut im Wirſitzer Kreſſe, 
Lieferungen von einfachen bis zu feinſten Mahlzeiten werden welche 1. Januar 1893 zu cediren 
prompt und gewiſſenhaft ſtreng rituell ausgeführt. Tafelſervis | find. 17247 


a neu und hochfein. Nur Selbſtdarleiher Offerten 


Echte 4 
Unternehmen 10 85 Sprott, 4 600 8. 
166776 M.; ½% K. 1¾ M., größte “ 


MNETALL-GIESSEREI 


MASCHINEN- 
unpPUMPEN- ' 
FABRIK 


. 10 80 


speciell 


N 
e M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


Pupillariſche Sicherheit 
bieten 20 bis 30 000 Mark zu 
errſchaften hier und Umgegen bringe 4½ Proz. eingetragen auf einem 


für BRAUEREIEN N | i 99 
Bien-& Weinhandlunsen FAT ROTATIONS-PUNPE Traiteur Guſtab Goldſchmidt, 2 a 


Waſſerſtr. 6. 


an die Exped. dieſer Zeitung. 


24 000 Mark 


N . et pupillariſch ſicher, auf ein Ritter⸗ 

Stadt Poſen f. Leb., Ausſt⸗ u. Mil⸗ n Maschinen- und Bauguss . n Posen ge, 1724 
Vortheilhaft für penſ. dach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert Oſtrowo, den 2 Dez, 1892. 
in guter Ausführung die 1069 Meyer, 

Krotoichiner Maſchinenfabrik, Trotoſchin. Rechtsanwalt u. Notar⸗ 


Zu Original-Preisen liefert 16469 


JACOB WOLLHEIM, Posen. 


17261 


4 


Nr. 854. Dienſtag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. Dezember 1892. 


Prozeß Ahlwardt. 


Berlin, 4. Dez. Am Sonnabend nahm der Präfident, Land⸗ 
gerichtsdirektor Brauſewetter, nach Verleſung der erſchie⸗ 
nenen Zeugen das Wort zu einigen allgemeinen Bemerkungen: 
Es würden heute Zeugen vernommen, welche ſich auf politiſche m 
Gebiete feindlich gegenüberſtänden. Er richte die 
eindringlichſte Mahnung an die Zeugen, bei Abgabe ihrer Ausſage 
mit der ſtrengſten Gewiſſenbaftigkett vorzugehen. Es jet ein trau⸗ 
riges Zeichen der gegenwärtigen Zeit, daß von beiden Seiten in 
der Preſſe, durch Broſchüren und Artikel, durch Verſammlungen 
u. ſ. w. in einer Weiſe gehetzt werde, welche entichieden einen 
demoraliſirenden Eindruck ausübe. Ich werde — jo führt der Prä⸗ 
ſident aus — mit Briefen des ſchmutziaſten Inhalts von Perſonen 
überſchüttet, die ich als feige Subjekte bezeichnen muß, da fie ſich 
ſcheuen, ihre Namen gi nennen. Es iſt zu bedauern, daß ſolche 
Leute überhaupt ſchreiben können. Ich werde zur Kennzeichnung 
dieſer Perſonen zwei von den vielen Briefen verleſen, welche mir 
im Laufe des 1 Tages zugegangen ſind: „Hochverehrter 

rr Präſident it einer Million läßt ſich ein behagliches 
übhren. Dieſe Summe erhalten Sie, wenn es Ihnen ge⸗ 
ingt, Ahlwardt für immer unſchädlich zu machen. öhne“. 
Augenſcheinlich iſt dies ein fingirter Name. Der zweite Brief iſt 
in einer Art Verhrecherton gehalten und lautet folgendermaßen: 
„Geehrter Herr Präſident! Wenn die Verhandlung nicht genau 
nach Recht und Geſetz geführt wird, ſo werden wir ſelbſt Richter 
ſpielen. Wir machen dann einfach Berlin zu Paris, und es wäre 
traurig für uns, wenn wir nicht die Mittel dazu hätten. Ahlwardt 
iſt zu weit gegangen, Löwe iſt unſchuldig, aber der Oberſtlieutenant 
Kühne hat unrecht gehandelt. Die Schweinereien in der Fabrik 
müſſen aufhören. Oberſtlieutenant Kühne hat auch als Militär 
ſeinen Abſchted erhalten. Warum werden jo viele Offiziere ge⸗ 
laden, die ihn entlaſten ſollen? Wir überwachen täglich die Ver⸗ 
ſammlung, und wenn nicht alles geſetzlich zugebt, ſprengen wir 
den Suftispalaft in die Luft.“ (Heiterkeit im Zuhörerraum.) 
Untere NE iſt das Schriftſtück: „Das Komitee der Berliner 
narı en. 
2 räſ.: Ich habe hier auch noch ein Schreiben, in welchem 
geſagt wird, daß auch Ahlwardt ein Jude ſei. (Heiterkeit) Es 
wird darin geſagt, daß der Vater jüdiſcher Herkunft ſei und die 
Mutter — doch ich will die abſcheulichen Sachen hier lieber nicht 
weiter erörtern. Ich habe ja ſchon geſagt, es wird noch ſo weit 
kommen, daß man Herrn Ahlwardt ſelbſt für einen Juden erklärt. 
Heiterkeit.) — Vertheid.: Ich möchte bitten, auch dieſen Brief 
zu verleſen, welcher an den Gerichtshof, den Erſten Staatsanwalt 
und den Vertheidiger gerichtet iſt. — u dem Briefe wird gejagt, 
daß der Oberſtlieutenant Kühne alles Mißtrauen verdiene, da der⸗ 
ſelbe während ſeiner Aktivität Geſchenke angenommen und Durch⸗ 
ſtechereien mit der Firma Löwe getrieben hat. — Präs.: Der 
Anhalt dieſes Briefes kann nicht überraſchen, denn es liegen Briefe 
dor, in welchen wir Alle im Gerichtshof nicht nur, ſondern auch 
alle militäriſchen Sachverſtändigen verdächtigt werden, durch jüdiſches 
Geld beſtochen zu ſein. (Heiterkeit.) — Vertheid.: Ein Theil 
der Briefe entſpringt vielleicht aus der im Publikum vielfach ver⸗ 
breiteten falſchen Anſchauung, daß hier der Prozeß per ordre de 
Mufti noch heute zu Ende geführt werden ſoll. — Präſ.: Das 
iſt wieder eine ganz falſche Vorſtellung. Ich habe ſchon geſtern 
dieſen Saal, der am Montag eigentlich dem Schwurgerichte zur 
Verfügung ſtehen ſoll, für dieſen Zweck reflamirt. Was nun den 
Oberſtllieutenant Kühne betrifft, jo ift ja bekannt, daß derſelbe mit 
vollen Ehren und beſonderer rhöchſter Auszeichnung aus dem 
Dienſt geſchieden tft. — Oberſtlieutenant Kühne: Ich bin 
. Z. aus Geſundheitsrückſichten um meinen Abſchied eingefommen. 
15 litt damals ſtark an der Gicht. Man bot mir einen halb⸗ 
führigen Urlaub zur Stärkung meiner Geſundheit an, ich verzichtete 
aber darauf und der Abſchied wurde mir bewilligt. In der Kabi⸗ 
netsordre ſtebt „unter ausnahmsweiſer Verleihung des Charakters 
als Oberſtlientenant“, auf welchen ich nach meinem Alter keinen 
Anſpruch hatte. 

Angekl.: Ich habe noch einen neuen Beweis⸗ 
antrag zu ſtellen. Derſelbe wird keinen Zeitaufwand erfordern, 
da die betreffenden amtlichen Aktenſtücke ſich hier in meinen Händen 
befinden. Ich thue es nicht gern, daß ich auf dieſe Sache zurück⸗ 
komme, und hatte mir eigentlich vorgenommen, es nicht zu thun, 
und wollte lieber ins Gefängniß gehen, als dieſe Dinge hier be⸗ 
rühren. Jetzt bin ich aber dazu gezwungen, nachdem die Gut⸗ 
ee 1 75 e r 8 * 8 

eſchoſſen, hier ſo ſchön klappten. cht gern, au 

chtung vor dem preußiſchen Offizierſtande, mit Rückſicht auf die 
Militärvorlage und aus dem mir innewohnenden Patriotismus. 
Da ich aber vernommen, daß geſtern hier auf dem Korridor geſagt 
worden iſt: „Da haben wir ja die antiſemitiſche Kanaille“, bin ich 
u einem ſtarken Gewiſſenskonflikt gekommen, da ich fürchte, daß 
damit der Untergang meiner Partei. der einzigen patriotiſchen und 


zux Rettung des Vaterlandes befähigten Partei, angeſtrebt werden 
ſoll. Ich habe hier aktenmäßiges Beweismaterial in Händen, 
welches ich dem Gerichtshofe übergebe. Er wird daraus ſofort 
feſtſtellen lönnen, daß die militäriſchen Sachverſtändigen ſich irren. 

Präs.: Unterlaſſen Sie ein für alle Male 

hre Verſicherungen der Hochachtung vor dem 

ilitär und Ihres Patriotismus. Es wird am Ende 
eine ganze Anzahl von Perſonen geben, welche nach Ihrem öffent⸗ 
lichen Auftreten Zweifel an gen Patriotismus haben, wenn fie 
daran denken, daß Sie die Beamtenſchaft, das Militär und alles, 
was im preußiſchen Staate Obrigkeit iſt, in gröbſter und unnatür⸗ 
lichſter Weiſe angreifen. Ob Sie ſich für einen großen Patrioten 
halten, iſt uns außerordentlich gleichgiltig. Wenn Sie ſich aber 
unterfangen ſollten, hier die Treue und den Patriotismus der 
Militärbehörden anzuzweifeln, fo werde ich das unter keinen Um⸗ 
ſtänden dulden! 

Hierauf wird Prof. Lazarus über das Weſen der 
Alliance israélite vernommen. Derſelbe bekundet: Ich 
war 6 Jahre Vorſtandsmitalied des preußlichen Zweigvereins der 
Alliance israölite universelle. Einen abſoluten Gegenſatz Born 
politiſcher und Wohlthätigkeits⸗Tendenz kann ich bei derjelben in⸗ 
ſofern nicht aufbauen, weil es auch ihre Aufgabe iſt, durch Pe⸗ 
titionen ꝛc. dahin zu wirken, daß in Ländern niedrigerer Kultur⸗ 
ſtufe die Verfolgungen, denen die Juden dort oft ausgeſetzt ſind, 
aufhören. Im Ganzen iſt die Tendenz ausſchließlich Wohlthätig⸗ 
keit, Unterſtützung und intellektuelle und moraliſche > der 
zurückgebliebenen Stände in kulturloſen Ländern. Bräj.: Hatten 
Ste es für möglich, daß die Alliance israclite den Auftrag gegeben 

aben könnte, das Deutſche Reich zu vernichten, um die jüdiſche 

eltherrſchaft zu etabliren? — Prof. Lazarus: Die Alliance 
hat die Tendenz, den Elenden zu Liebe, aber Niemandem in der 
Welt etwas zu Leide zu unternehmen. Der in der Frage ange⸗ 
regte Gedanke könnte mir nur als die Ausgeburt einer extremen 
Phantaſie erſcheinen. Sollte ich mich hier nicht nur als. Zeuge, 
ſondern als piychologticher Sachverſtändiger äußern, jo würde ich 
ſagen: ſelbſt das äußerſte Maß der Verleumdungsſucht und der 
Bosheit würde nicht ausreichen, einen ſolchen Gedanken zu fallen, 
wenn nicht noch der Wahnwitz hinzuträte! — Präſ.: Halten Sie 
es für möglich, daß die Firma Loewe u. Co. von der Alliance den 
Auftrag erhielt, unbrauchbare Gewehre zu liefern? — Lazarus: 
zo halte es für unmöglich und erkläre, daß mir irgend etwas 

erartiges weder mittelbar noch unmittelbar, weder ſchriftlich noch 
mündlich je zu Ohren gekommen iſt. R.⸗A. Hertwig: Werthvoll 
für mich aus der Bekundung des Zeugen iſt, daß es den 8 
aller Länder erlaubt iſt, eine politiſche internationale Vereinigung 
zu bilden, was ſonſt nach dem Geſetz verboten iſt. — Prof. La⸗ 
zarus: Ich glaube nicht, daß man es als politiſch bezeichnen 
kann, wenn die Alliance ſich an den Fürſten Bismarck wendet und 
ihn um ſeine Vermittelung bittet, daß die Juden⸗Verfolgungen in 
Rumänten oder Serbien eingeſtellt werden. — Präſ.: Dieſer 
Meinung bin ich auch. 

Sanitätsrath Dr. Neumann: Von einer formalen innigen 
Verbindung zwiſchen dem Zentralkomitee der Alliance israölite mit 
dem Lokalkomite der einzelnen Länder iſt keine Rede. Dieſer Verein 
iſt im Jahre 1860 in Paris ins Leben gerufen, zu dem Zwecke, 
denjenigen Juden, welche ſich in rückgeſchrittener Stellung befinden, 
zu einem Fortſchritte in morallſcher und geiſtiger Beziehung zu 
verhelfen, jedem Juden, der in ſeiner Eigenſchaft als Jude leidet, 
Beiſtand zu leiſten, und ſolche Schritte, welche dieſes Streben för⸗ 
dern können, zu unterſtützen. Der Sitz der Alliance iſt Pa 
een und es haben 2 nur ſehr langſam und ſehr allmälig 

heilnehmer gefunden. te Lokalkomttees, welche nicht blos in 
Europa, ſondern auch in Amerika vorhanden ſind, ſind weiter nichts, 
als Kaſſenſtellen dieſes Zentralkomitees, deſſen Mitglied ich ſeit 22 
Jahren bin. Daſſelbe hat ſich thatſächlich ſeit 1860 durch Koopta⸗ 
tlon gebildet. Die einzige formelle Verbindung zwiſchen Lokal⸗ und 
Zentralkomitee beſteht darin, daß nach einem Paragraphen des 
Statuts die Mitglieder des Zentralkomitees durch Wahl ernannt 
werden. Dies iſt aber ganz unmöglich; an Wahlen nehmen ge⸗ 
wöhnlich nur die in Paris wohnenden Mitglieder theil, im Uebrigen 
werden die Mitglieder des Zentralkomitees kooptirt. Die Wirkſam⸗ 
keit der Alliance wird durch halbjährige Berichte ſo klar gelegt, 
wie faſt bei keinem Vereine. 
Wohlthätigkeit in dem Sinne der bloßen Geldunterſtützung, ſondern 
ſie bezweckt die geiſtige, moraliſche und materielle Hebung der 
Juden. ½ der Mittel werden für Schulen verwendet und die 
großartigen Erfolge der Alliance für Errichtung von Schulen im 
Orient ſind bekannt. Man hat nun die Alliance zu einem politi⸗ 
ſchen Verein ſtempeln wollen, weil dieſelbe auch die Gleichſtellung 
der Juden erſtrebt. Dies iſt aber ſtets mit voller Offenheit ge⸗ 
ſchehen, und zwar in Geſtalt von Petitionen, die von der rumänk⸗ 
ſchen Regierung mit Wohlwollen entgegen genommen ſind. Auch 
die deutſche Regierung hat der Alliance daſſelbe Wohlwollen ent⸗ 
gegen gebracht, das zeigt doch, daß die Alliance nicht etwa im 


ris] beſchloß, den Antrag des Angeklagten ab 


Die Wirkſamkeit iſt nicht eine reine d 


Geheimen, ſondern in voller Offenheit ihre Ziele verfolgt. Was 
die behauptete Ordre der Alliance an Löwe zur 
Wehrlos machung Deutfchlands betrifft, jo iſt mir 
jede Beziehung des Herrn Iſidor Löwe zur 
Alliance vollſtändig unbekannt; es werden nur von 
der Firma Ludwig Löwe jährlich 10 Franks als Beitrag erhoben. 
ſidor Löwe wird nicht einmal in den Liſten der Alliance geführt. 
udwig Löwe war niemals Mitglied des Vorſtan⸗ 
des, ſondern zahlte einfach feinen Beitrag von 
10 Franks. Daß der Talmud den Juden jedes Verbrechen 
gegen die Chriſten geſtatte, iſt eine Luge. — Angefl.: An dieſen 
Zeugen habe ich keine Fragen zu richten, denn derſelbe fit Partel. 
Meine Zeugen hat man ja abgelehnt. — Präſ.: Daun hätten 
Sie doch den Talmud mitbringen und die Stellen 
zeigen ſollen. — Angekl.: Wenn meine Zeugen vorgekom⸗ 
men wären, würden ſie die betr. Stellen mitgebracht haben. — 
Bräf.: Ich dächte, Sie könnten ſich doch mit dieſer Autorität 
begnügen. — Angekl.: Ich kann das doch nicht. — Verth.: 
Der Zeuge hat ſeine Ausführungen mit den Worten begonnen 
„ſoviel ich weiß“; das iſt doch nichts Beſtimmtes. Er wird doch 
ſchwerlich den ganzen Talmud kennen. — Präs.: Das wird 
wohl kaum irgend ein Menſch. Das iſt doch ungefähr jo. als 
wenn Jemand den Herrn Vertheidiger fragt, ob irgend Etwas 
im Landrecht ge Da wird er wahrſcheinlich auch nur ant⸗ 
worten können „ſoviel ich weiß“, obwohl er doch im Landrecht 
recht ſehr orientirt fein wird. — Angekl.: Daß dieſe Zeugen 
hier nichts gegen die Alliance ſagen werden, iſt doch natürlich. — 
Präſ.: tefhetnen einen ſeltſamen Begriff 
vonder Heiligkeit des Eides zu haben, daß Sie 
lauben, hier ſtelle ſich Jeder hin und ſchwört aus Bosheit gegen 
ie einen Meineid! — Angekl.: Das thue ich nicht. — Praſ.: 
Sie haben das vorhin bezüglich der militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen deutlich genug durch⸗ 
blicken laſſen. — Angekl.: Keineswegs. Aber der Ge⸗ 
richtshof wird ſich durch einen Blick in die ihm übergebenen Akten⸗ 
ſtücke leicht überzeugen, daß dieſe Sachverſtändigen geirrt haben. 
— Präſ.: So weit heruntergekommen find wir doch nicht, daß 
hier die Zeugen Meineide leiſten, um Sie todt zu machen. Das 
ſcheinen Sie zu glauben. Leider ſcheine auch in einem großen 
Theile Ihrer Parteigenoſſen, nach den jämmerlichen Briefen, die 
an es gelangt find, derſelbe wunderbare Standpunkt vertreten zu 
werden. 

Angekl.: Ich behaupte, daß im Talmud ſteht: Vue iſt es 
geſtattet, Meineide zu leiſten, wenn es ſich um andere Juden han⸗ 
delt. Im Jahre 1883 hat in Koblenz eine Verſammlung von 

auptjuden ſtattgefunden, an welcher auch Profeſſor Lazarus und 
Ludwig Löwe Theil nahmen. Das Oxiginal⸗Protokoll darüber be⸗ 
findet ſich in den Händen des Reichsraths⸗ Mitgliedes Schneider 
und auf dieſer Konferenz wurde der Beſchluß gefaßt, in Europa 
eine neue Morallehre einzuführen. Ich beantrage deshalb nochmals 
die Ladung des Reichsrathsmitgliedes Schneider, des Ingenieurs 
Paaſch und des Kanonikus Prof. Rohling. Präi.: Dieſer Antrag 
tft ia ſchon einmal abgelehnt. Dleſer ganze Punkt iſt ja nur ganz 
nebenſächlich herangezogen worden zur Aufklärung, gewiſſermaßen 
zu Ihrer eigenen Aufklärung. — Verth.: Der Angeklagte ſtellt 
formell den Antrag. — Staatsan w.: Ich widerſpreche dieſem 
Antrage; wir verlieren uns, wie mir ſcheint doch etwas zu ſehr 
von der Sache, wenn wir hier noch weitere Ecörterungen über die 
Tendenzen der Alliance israélite pflegen. — Der G 3 3hof 
ulehnen, 
da dasjenige Thema, worüber die vorgeſchlagenen Zeugen ver⸗ 
nommen werden ſollen, in keiner Beziehung zu der vorliegenden 
Prozeßſache ſtehe und da der Bewets, daß die Firma Löwe u. Co. 
von der Alliance den Auftrag erhalten habe, ſchlechte Gewehre zu 
liefern, dadurch nicht erbracht werden könne. 

Erſter Staatsanwalt: Der Herr Vertheidiger hat mir 
in der Zwiſchenzeit einen Einblick in die Papiere geſtattet, welche 
der Angeklagte vorhin präſentirte. Ich habe die Anſicht, daß die 
darin enthaltenen Erörterungen von ſolcher Wichtigkeit ſind, daß 
ſie zum Gegenſtand des Beweiſes gemacht werden müſſen, obgleich 
ich keineswegs aus dem Inhalt den Schluß ziehe, wie es der An⸗ 
geklagte thut. Es ſind zweifellos amtliche Schriftſtücke, nur 
urch einen horrenden Vertrauensbruch konnte 
der Angeklagte in den Beſitz derſelben gelangen. 
Ich bitte den Gerichtshof, ebenfalls von dem Inhalte der Schrift⸗ 
ſtücke Kenntniß zu nehmen, beantrage aber gleichzeitig, die Oef⸗ 
fentlichkeit während der Verleſung pfſäcklich 
ſchließen, eines Theils weil das Staatsintereſſe, hauptſächlich 
aber, weil dadurch die öffentliche Ordnung gefährdet werden kann. 
— Präſ.: Wohl in keiner Verhandlun And einem Gerichtshofe 
ſo viele Schwierigkeiten ſeitens der Ver elbigung, perkacf worden, 
wie in der gegenwärtigen. Aber wir müſſen es überwinden. Um 
die fortwährenden Unterbrechungen, denen wir ausgeſetzt find, mög⸗ 
lichſt zu vermindern, halte ich es für das Beſte, erſt am Montag 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(64. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Alice, wann treffe ich Dich ganz allein?“ flüſterte Hugs 
ihr ins Ohr. „Gieb mir endlich einmal eine ungeſtörte Stunde, 
ich ertrage dieſe Qualen nicht länger.“ 

„Gleich, Eduard, was willſt Du hören?“ 

Keine Antwort, Pott war hart und feſt eingeſchlafen; nun 
überließ ſich Alice willig den Liebkoſungen Hugos, während ſie 
ab und zu einzelne Töne ſpielte, um den Gatten durch die 
plötzliche Stille nicht zu wecken. Immer leidenſchaftlicher 
wurde Hugo, ſo daß ſie aus Furcht, Eduard könnte plötzlich 
erwachen, aufſprang und durch die große Flügelthür auf die 
Veranda trat. Hugo folgte ihr erregt, bat und flehte noch⸗ 
mals um ein ungeſtörtes Zuſammenſein. Alice zögerte noch 


immer, der kleine Funken von Ehre, welchen ſie noch hatte, f 


ließ ſie ſchwanken. Er wurde dringender und bat mit den 
rührendſten Worten, — endlich flüsterte fie ihm zu: „Nun 
denn, übermorgen Abends iſt Ednard in der Verſammlung; ich 
din bis elf Uhr ganz allein.“ 
„Engel — aber wie komme ich zu Dir, es darf mich 
doch Niemand ſehen?“ 0 
„Warte.“ Sie eilte ins Zimmer zurück, öffnete eine 
Kaſſette, entnahm der“! Aben eine! Schlüſſel, den fie ihm reichte. 
„Sieh, das iſt der Schlüſſel zur Thür am Fluſſe, Du 
weißt, der Gang führt direkt in die obere Etage, in meinem 
Boudoir findeſt Du mich. Ich werde ſorgen, daß uns Niemand 


ſtört. Bewahre den Schlüſſel aber gut, Eduard iſt ſehr ängſtlich, 
da man damit ſo leicht ins Haus kommt.“ 

„Meine Alice! Keine Sorge, der Schlüſſel verläßt mich 
nicht mehr.“ 

Er wollte ſie wieder umfaſſen, in dem Augenblick aber 
kam der Diener mit der Lampe und rief leiſe: „Gnädiger 
Herr!“ von Pott erwachte und ſprang auf. 

„Was giebt es, Peter?“ 

„Es iſt ein Bote von Alvensberg da, er ſucht Graf 
Werden.“ 

„Mich, wozu, wer ſchickt ihn?“ fragte Hugo heftig. 

„Dr. Bechthold habe ihn ausgeſchickt, den Herrn 
Grafen zu ſuchen, er ſei ſchon Stunden unterwegs, da Niemand 
gewußt habe, wo er zu finden ſei.“ 

„Weiter, Mann, was will man von mir?“ 

„Gnädiger Herr! Der kleine Graf Oskar iſt ſterbend 
N Der Bote meinte, er müſſe nun wohl bereits todt 

* 


„Mein Kind!“ Das Vaterherz regte ſich nun doch. 
Einen Augenblick bedeckte er das Geſicht mit den Händen, bat 
dann, ſein Pferd vorzuführen. Mit Theilnahme drückte Eduard 
ihm beim Abſchied die Hand. Hugo wandte ſich zu Alice und 
hatte ſelbſt in dieſem Augenblick die Zeit, ihr zuzuflüſtern: 
„Ich kann nun übermorgen nicht kommen, den Schlüffel be 
halte ich. Lebe wohl!“ 

Was mochte er wohl fühlen, als er an der Leiche 
ſeines einzigen Kindes ſtand? Daß ihm der Stammhalter, 


der Erbe ſeines Namens genommen worden, wog den Schmerz | fi 


um das Kind ſelbſt, das er nach ſeiner Art doch geliebt hatte, 


auf. Erſchüttert, aber eher erbittert als tiefbetrübt, betrachtete 
er das kleine reizende Geſichtchen, das nun ſo ruhig, ſo fried⸗ 
lich dalag. Mechaniſch drückte er einen Kuß auf die kalte Stirn 


und deckte den Schleier wieder darüber. 


Selbſt jetzt war er fo erfüllt von ſeiner Leidenſchaft, 
ſeiner ſündigen Liebe, daß er in Gedanken die Tage zählte, 
bis er von dem Schlüſſel Gebrauch machen konnte. Noch 
hatte er die Thüre nicht erreicht, um ſich zu entfernen, als 
ſich dieſelbe öffnete und Jutta eintrat. Bei ihrem Aublicke 
regte ſich doch etwas wie Reue, wie Gewiſſensbiſſe! Welche 
Veränderung war mit ihr waren Wie ſtarr, wie glanz⸗ 
los blickten die großen, tieftraurigen Augen. Offenbar ſah fie 
ihn nicht, geräuſchlos, faſt wie im Traume, ſchritt ſie zum 
Bettchen hin, warf ſich neben demſelben auf die Knie, hob den 
Schleier auf und ſagte tonlos: „Mein Kind, mein Oskar, 
warum konnte ich nicht mit Dir ſterben, was bleibt mir nun 
von meinem Leben? Alles iſt mir genommen! O Kind! Kind! 
rufe mich zu Dir!“ 

Sie barg das Geſicht in die Kiſſen und endlich kamen 
die Thränen, nach denen ſie ſich ſchon lange geſehnt. 

Hugo war zu Seite getreten, hatte ſie ruhig gewähren 


laſſen, nun aber beugte er ſich über ſie, verſuchte ſie aufzu⸗ 


richten und an ſich zu ziehen. 3 
„Hugo, Du? Endlich! Hat Dich der Tod unſeres Kindes 
doch nach Hauſe geführt? Nein, rühre mich nicht an, Du 
haſſeſt ja die rothe Hexe! Mein Kind, mein Kind!“ ſchluchzte 
e verzweiflungsvoll. . 
„Jutta, komm', ich war ungerechterweiſe gereizt, ſieh', ich 
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über dieſen Antrag zu berathen; 
wir genügend Zeit, von den Papieren inſicht zu nehmen. — 
Erſter Staatsanwalt: Ich möchte nur darauf hinweiſen, 
daß vielleicht noch neue Zeugen geladen werden müſſen, und wenn 
dies erſt Montag geſchähe, würde Zeit verloren gehen. Ich halte 
für wünſchenswerth, daß die Sache nach jeder Richtung hin auf⸗ 
eklärt wird. — Präs.: Können Sie nicht auf Grund der von 
hnen genommenen Einſicht die Zeugen ſchon laden laſſen? — 
rſter Staatsanwalt: Es iſt nöthig, daß ich vorher mit 
den militäriſchen Sachverſtändigen Rückſprache nehme. — Präſ.: 
Angeklagter, unterbreiten Sie dem Gerichtshofe dieſe Papiere? — 
Angekl.: Jawohl, ich bitte nur meinen Vertheidiger, die Zahl 
der Schriftſtücke dem Gerichtshofe vorzuzählen. — Vertheidiger 
RN. RE Es find ſechs Stück. — Pr ſ.: Der Gerichts⸗ 
8 beſchließt alſo, die Schriftſtücke zu verleſen. — Erſter 
Ut: Ich beantrage Ausſchluß der 5 
Er et⸗ 
ne: Und ich widerſpreche dem Antrage. — Der Gerichtsdiener 
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en wird nach ſtatt⸗ 
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zu machen, wa 


gehabter Vereidigung erſucht, darüber Mittheilun 
er von der Broſchüre weiß. Eines 


Pin 5 des Buches jet. 
teferung von Gewehren für den 


Anträge des Angeklagten zurück. 
ſchließt er, für die Verleſun 


Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit dauertet⸗ 
was über zwei Stunden, dann wird in der Beweis⸗ 
aufnahme fortgefahren. 


ſchäftigt geweſener Arbeiter, weiß von einer betrügeriſchen Opera⸗ 
tion mit doppelten Scheibenbildern nichts, ebenſo wenig von einer 
falſchen Umringelung zum Zwecke der Täuſchung. Irrthümer 
ſeien ja manchmal vorgekommen, aber was paſſirt jet, jet lediglich 
Schuld der Arbeiter Kioflen⸗ und Löwe und Kühne hätten nichts 
davon gewußt. — Schl 
beiter bet Löwe, erklärt, daß ihm ein Inſpektor gejagt habe, er 
würde die beſte Arbeit bekommen, wenn er über die Vorgänge 
ſchweige. Er iſt der Meinung, daß in der Löweſchen Fabrik eine 
ſolche lotterige Wirthſchaft herrſche wie nirgendwo. Es feten maſſen⸗ 
haft ſchlechte Theile für die dem Staate zu liefernden Gewehre 
verwendet worden. Er ſei von der Reviſion in der Gttſchiner⸗ 
ſtraße abgelöſt und nach Martinikenfelde gebracht worden, wo er 
mit Buchbindern, Bürſtenbindern und dergleichen Leuten, die keine 
Fachleute waren, zuſammen arbeiten ſollte. . habe ihm 
vertraut, daß das alles abgekartete Sache ſei, man habe ihn von 
der Reviſion wegbugſiren wollen. Meiſter Stangenberg habe ihm 
auch einmal zugemuthet, einen Büchſenmacher, der noch etwas 
ſtreng war, zu verprügeln. Nach ſeiner Meinung ſeien ſehr ſchlechte 
Stücke durch die Reviſion pelafien worden und er behaupte, daß 
kein Gewehr ohne Fehler jet. Zahlreiche Gewehre ſeien mit Wiſſen 
des Oberſtlieutenant Kühne „gedrückt“ worden; derſelbe habe auch 
befohlen, die Sache heimlich zu machen. Neun Mann hätten 1900 
Gewehre gedrückt, die Büchſenmacher hätten dies auch gewußt. 
Nach einem längeren Vortrag über die Fehler, welche die Gewehre 
angeblich gehabt haben ſollen, kommt derſelbe zu dem Schluß, daß 
zumeiſt fehlerhafte Gewehre abgenommen worden ſeien. Die 
ganze erregte Art, in welcher der Zeuge ſeinen 
rau hält, veranlaßt den Präſidenten zu der 
rage, ob der Zeuge ganz nüchtern ſei, oder 
eute ſchon viel Branntwein getrunken habe. 
er Zeuge verneint dies. 


bitte Dich, vergiß, was ich ſagte, laß uns wieder Freunde ſein. 
Unſer Liebling bittet für mich“ 

Er führte ſie zu dem Kinde hin, deſſen Anblick der 
Mutter Herz zerriß, die Gattin aber an ihre Liebe zu dem 
Gemahl und ihre Pflicht ihm gegenüber mahnte. Mochte er 

gegen ſie fehlen, ſie wollte ihre Pflicht thun, es ihm nicht 
entgelten laſſen, denn — ach, ſie liebte ihn noch immer und 
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konnte dieſes Gefühl nicht aus dem Herzen reißen. Als er 
ſie nun aufrichtete und hinwegführen wollte, fiel fie ihm plötz⸗ 
4 lich um den Hals und bat ſchluchzend: „O Hugo, habe mich 
nur ein wenig lieb, laß den Tod des Kindes die Urſache fein, 
uns wieder enger an einander anzuſchließen. Ich will ja gerne 
vergeſſen, wie tief Du mich gekränkt haſt, um das Andenken 


an unſeren Liebling. Ach, ich verliere ja Alles, was mir theuer 
war und mir Muth gab.“ 

„Alles, Jutta? Zähle ich gar nicht mehr mit? Bin ich 
Dir gleichgiltig geworden?“ Wie weich, wie ſchmeichelnd klang 
ſeine Stimme! So hatte er ſeit Jahren nicht mehr mit ihr 
geſprochen. Sollte er ſie doch noch lieben, gab es doch noch 
ein Glück für fie? O, dann, dann wollte fie ihm Alles ver⸗ 
geben, ihn lieben, wie ſie es noch nie gethan. 

„Mein Hugo!“ 

„Komm' Liebchen, ich führe Dich in Deine Zimmer; 
Dau bedarfſt der Ruhe im höchſten Grade. Laſſe mich nun 
flür Alles ſorgen und ſuche Dich mir zu erhalten!“ Er trug 
ſie in ihr Schlafzimmer, übergab ſie Bettys Sorge und be⸗ 
fahl, die Gräfin zu entkleiden und zu Bett zu 
I Er verließ, drückte er fie innig an ſich und küßte fie herz⸗ 
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da morgen Sonntag ift, haben Oberſtlleutenant Kühne: Der Zeuge { 


ordentlich übertrieben 


Arbeiter Trottmann, ein früher auf dem Schießplatz be⸗ h 


oſſer Raahaus, ebenfalls früherer Ar⸗ B 


f ft von 
Meiſter Stangenberg entlaſſen worden, weil er 
in der gräulichſten Weiſe pfuſchte. Er iſt es ge⸗ 
rade geweſen, der die Gewehre drückte. Nach ſeiner 
Entlaſſung habe er die Denunziation gegen Meiſter Stangenberg 
losgelaſſen. — Zeuge Stangenberg beſtätigt dies. 
Als der Zeuge Raahaus entlaſſen wurde, habe er gedroht, daß er 
ihn hineinlegen werde und wenn es ein 1 Zuchthaus koſten 
würde. — Zeuge Raahaus iſt hierüber jo erregt, daß er dem 
eugen zuruft: „Ich haue Ihnen eine runter!“ Der 
räſident unterſagt dem Zeugen ſolche Ungehörigkeit und Roh⸗ 
heit aufs ernſteſte. 5 
Fabrik⸗Kommiſſar Streichert erzählt den Vorfall, 
bei welchem in Martinikenfelde unter den Arbeitern eine Miß⸗ 
ſtimmung gegen Meiſter Stangenberg anwuchs. Raahaus ſei dann 
zu ihm gekommen und habe ihm mitgetheilt, daß Gewehre gedrückt 
wurden. Er habe es für ſeine Pflicht gehalten, ſeinen Vorgeſetzten 
davon Mittheilung zu machen, es jet eine Unterſuchung eingeleitet 
worden und es habe ſich ergeben, daß es ſich nur um Ge⸗ 
bäſſigkteiten und Klatſchereien handelte. Infolge⸗ 
deſſen jei Raahaus entlaſſen und auch Stangenberg von Martiniken⸗ 
felde abberufen worden, wahrſcheinlich, weil man es nicht für 


zweckmäßig hielt, denſelben in einer Stelle zu laſſen, wo ſolche S 


Zwiſtigkeiten mit den Arbeitern herrſchen. 

„Büchſenmacher Klett beſtreitet, daß Oberſtlieutenant 
Kühne den Befehl gegeben habe, die Gewehre zu drücken. Er 
ſelbſt habe in jedem Falle die Arbeiter, welche Gewehre drückten, 
entlaſſen. — Der Zeuge Raahaus bleibt mit großer Energie 
dabei, daß in der Löweſchen Fabrik die ne Arbeit geliefert 
und ſowohl Major Hen wie die geſammte Abnahmekommiſſion 
durch Kühne und den in ſeinen Händen befindlichen Meiſter 
Stangenberg hinter das Licht geführt worden ſei. 

Major Hannig iſt der Meinung, daß der Zeuge außer⸗ 

Due Er beitreitet auch die Behauptung 
des Zeugen Raahaus, wonach ihm in der Gitſchinerſtraße nur gute 
Sachen bei der Reviſion vorgewieſen worden ſeien. Im Gegen⸗ 
theil habe er eine ganze Anzahl von Theilen zurückgewieſen, die 
mit der „Leeve“ (dem Probeſtück) nicht übereinſtimmten. — Der 
Zeuge Raahaus bringt noch eine ganze Reihe von Beſchul⸗ 
digungen gegen die Leiter der Fabrik, die Büchſenmacher, Stangen⸗ 
berg ꝛc. vor, ex befleißigt ſich dabei aber eines ſolchen Wort⸗ 
en und Erregtheit, daß er im Einzelnen nicht zu ver⸗ 

ehen iſt. 

Der nächſte Zeuge iſt Herr Janſen aus Hamburg, Inhaber 
der Firma 1 u. Tormählen. Der Angeklagte hat den Zeugen 
vorladen laſſen zum Beweiſe folgender Behauptung: Dem Zeugen 
ſeien 50 Gewehre von der Firma Löwe u. Co. für afrikaniſche 
Zwecke geliefert worden und von denſelben ſeien 25 ba 
Der Zeuge bekundet im Gegenſatz zu dieſer 
Safe : Von 
w 


verſtänd 
v. Brackel, 


Grund zurückzuführen ſei. Es ſteckt nämlich noch 
die Kugel im Lauf, weil ſie zweifellos durch das 
Eindringen eines Fremdkörpers nicht hinaus⸗ 
konnte. Das Steckenbleiben der Kugeln könne die verſchieden⸗ 
ſten Urſachen haben, unachtſames Umgehen, zu geringes Pulver⸗ 
quantum, Steckenbleiben eines Wiſchſtöpſels ꝛc. c. Selbſt in der 
Armee kommen trotz der ſchärſſten Inſtruktionen ſolche Unachtſam⸗ 
keiten und Pflichtwidrigkeiten vor. Auch die Nichtbekanntſchaft mit 
dem ganz neuen Modell 88 mag mitgewirkt haben. — Oberſt von 
Brackel macht auch darauf aufmerkſam, daß manchmal von den 
Leuten aus Neugierde, um das neue Pulver zu ſehen, etwas Pul⸗ 


ver aus den Patronen genommen wird und dann kein genügendes Ich 


Quantum mehr übrig bleibt. — Von wem die Gewehre direkt an 
a“ a en geliefert worden find, ob auch die anderen Gewehre 
er Expe 
wehren geworden, bleibt in der Luft ſchweben, da der Zeuge dar⸗ 
über Nichts zu ſagen weiß. 
= Beuge Tormählen ſchließt fich in feiner Beſtimmung feinem 
ozius an. 

Dann tritt der Verleger der Ahlwardtſchen Broſchüre Ver⸗ 

lags buchhändler Glöß aus Dresden vor. Derſelbe ſoll 


ſich darüber auslaſſen, ob bei einer Uebung eines ſächſiſchen Re⸗ P 


1 — bei 132 Gewehren die Schloßtheile geſprungen ſelen. Der 
euge erklärt, daß er von Landwehrmännern, die er namhaft macht, 
erfahren habe, daß 150 Gewehre defekt geworden ſeien. Dieſe 


Glückſelig lächelnd, trotz ihres Schmerzes, ließ ſie Alles 
mit ſich geſchehen; nach wenigen Minuten war ſie vor Er⸗ 


ſchöpfung eingeſchlafen, während Betty neben ihr wachend um A 


den todten Liebling weinte. 


Als Hugo ſeine Zimmer betrat, ſchüttelte er ſich, wie im 
Fieber. Was hatte ihn bewogen, der armen Frau zu heucheln, 
ſie abermals an ſeine Liebe glauben zu machen? Mitleid, ein 
Funke wirklicher Zuneigung? — Bewahre! — Berechnung, 
nichts als Berechnung! Er hatte ſchon längſt aus einzelnen 
Andeutungen bemerkt, daß man nicht nur im Hauſe ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch in den Kreiſen, in denen er verkehrte, ihm ſein Be⸗ 
tragen gegen Jutta verdachte, ſie in Schutz nahm. Selbſt von 
Pott hatte ihm ſchon verſteckte Vorwürfe gemacht. 


Er wollte der Welt Sand in die Augen ſtreuen, Jutta 
mußte wieder glücklich und heiter ausſehen, um die Welt 
Lügen zu ſtrafen. Dabei überlegte er, daß, wenn er äußerlich 
mit ſeiner Frau gut ſtand, Niemand über ſeinen Verkehr mit 
Alice Gloſſen machen würde. Jutta mußte ihm als Deck. 
mantel dienen. Seine Leidenſchaft, weil ſie ihn erſt ſo ſpät 
ergriffen, hatte einen ſolchen Höhepunkt erreicht, daß er nur 
mehr in dem Gedanken an Alice und ihren Beſitz lebte und 
jedes Pflichtgefühl erſtickt war. 

Heuchelei und Lügen war er gewöhnt, das fiel ihm nicht 
ſchwer, zudem kannte er Juttas Liebe zu ihm zu gut und 
wußte, ſie würde noch viel größere Vergehen verzeihen, ſo⸗ 


bringen. Ehe bald er ihr Liebe heuchelte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ee Nach, be 0 7 | 


ition Löweſche Gewehre geweſen und was aus den Ge⸗ 


een e 
“Pi 7 
\ * 


Thatſache, bei welcher es ſich um 
ſei von ganz verſchledenen Perſonen in gan 
ſchildert worden. Er habe über dieſe Milthellung einen Bericht 
an eine ſächſiſche Zeitung gerichtet und da von der ſächſiſchen Re⸗ 
fein ein Einwendungen dagegen erhoben wurden, habe er im Bei⸗ 
ein eines Dritten noch einmal genaue Erhebungen bei den Mann⸗ 
ſchaften angeſtellt und die Klagen über die Löweſchen Gewehre 
wieder durchaus beſtätigt erhalten. Er ee ſpäter im Intereſſe 
des Angeklagten die Ausſagen der Mannſchaften zu Protokoll 
gebracht. Es wurde dabei auch die Behauptung aufgeſtellt, daß 
über die ſchlechten Gewehre wiederholt Mittheilungen an den Major 
Heyden gemacht worden jeten, derſelbe aber geantwortet habe: 
zAch, die alten Judenflinten!“ Später jet Ahlwardt zu ihm ges 
kommen und er habe mit demſelben ſich nochmals die Vorkommniſſe 
von den einzelnen Mannſchaften beſtätigen laſſen. Erſter 
Staatsanwalt wünſcht zu wiſſen, ob und welche pefuntäre 
Vortheile Ahlwardt aus der Broſchüre gezogen. Nach Anſicht des 
eugen wird ſchließlich ein Verluſt herauskommen. Pekuntäre 
ortheile habe Ahlwardt von der Broſchüre nicht genoſſen. Erſter 
Staatsanwalt: Darnach ſcheint ja Herr von angen der⸗ 
zenige geweſen zu ſein, der Vortheile von der Broſchüre zog. — 
Angekl. Herr v. Langen hatte mich mit einer 
mme von 6 bis 7000 Mark aus bitterer Lage ge⸗ 
tet, ich war dagegen die Verpflichtung eine 
angen, Herruv Langen ſo e Ertra 
u 


gleicher MWetje ge⸗ 
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daß die Behauptung 


rſcheinen der 


auptet, daß es ihm fern gelegen habe, den 
leidigen. Im Uebrigen exbietet erich für 
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Vom Büchertiſch. 


* Eine prächtige Kollektion Fe e 
ufnahmen aus dem Niejengebirge liegt vor uns. 
Es find Original⸗Aufnahmen der Firma Dr. E. Mertens u. Co. 
in Berlin und erſt in dieſem Sommer erfolgt. Sämmtliche Bilder 
der Kollektion, ſoweit dieſelbe bis jetzt erſchtenen fit, zeichnen ſich 
durch brillante Schärfe und glückliche Auffaſſung 
aus. Noch vor Welhnachten wird ein Album in der angegebenen 
Größe mit einer Auswahl von 20 der vorzüglichſten Bilder nebſt 
einem von berufener Seite geſchriebenen entſprechenden Texte in 
eleganter Ausſtattung und zu einem billigen Preiſe erſcheinen und 
ſo ein Prachtwerk über das Rieſengebirge bilden, wie es bisher 
noch nicht exiſtirt hat. Beſonders lobend erwähnt feten zwei An⸗ 
ſichten von Hirſchberg (vom Hude dec und dom Cavalterberg aus), 
Schneekoppe mit der Rieſenbaude, Schreiberhau mit der neuen 
Kapelle, Zackenklamm und Zackelfall c. Das Werk erſcheint im 
Verlage von Max Leipelt in Warmbrunn. 

* Bon der Photographiſchen Geſellſchaft in 

Berlin geht uns ſoeben der neue f für 1892/93 zu. Der⸗ 
ſelbe hat gegen den n an Ueberſichtlichteit der An⸗ 
7 0 und Vornehmheit der Ausſtattung noch weſentlich gewon⸗ 
nen und dürfte für jeden Kunſtfreund ein feels willkommenes Nach⸗ 
ſchlagebuch über die künſtleriſche Produktion der Gegenwart und 
deren Sernielfälkiaunpen bleiben. 
„Mit einem reich illuſterirten Weihnachts⸗ und Lagerkatalog 
iſt ſoeben die Firma F. A. Brockhaus in Leip 40 wieder 
auf dem Plan erſchienen. Der Katalog führt eine 8 e der in 
ihrem Verlage herausgegebenen ausgewählten Werke an. 

* Ein ſehr hübſcher Welhnachts⸗ Katalog, her⸗ 
ausgegeben von dem bekannten großen Jugendſchriften⸗Verlag von 
Karl Flemming in Glogau fit ſoeben in einer prachtvollen 
illuſtrirten Ausgabe erichtenen. Ein Blick in dies handliche Büch⸗ 
lein, und man welß, was man den kleinen oder den großen Knaben 
und Mädchen, dem Jüngling oder der Jungfrau Unterhaltendes 
oder Belehrendes, Koſtſpieliges oder Wohlfeiles ſchenken kann. Der 
Katalog wird jedem auf Verlangen gratis und franko überſandt. 


Löweſche Gewehre gehandelt, er 
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oder Kühne Ihnen Geld geboten haben, oder daß Ihnen von Weiß 
oder Li kenden im Auftrage der Herren Kühne oder Löwe Geld 
angeboten iſt? — Zeuge: Nein. — Angekl.: Der Ober⸗ 
Büͤrgermeiſter Weber hat geſtern wiederholt in Abrede geſtellt, daß 
er bezüglich der mehrgedachten Unterredung keine direkte Kundge⸗ 
bung an den Zeugen gerichtet hat. „Ich frage den Zeugen, ob er 
den Brief des Herrn Weber bei ih hat. — Zeuge: Ja. — 
Angekl.: Dann bitte ich ihn, denſelben dem Staatsanwalt zu 
8 Präs.: Mit dieſer Sache hier hat das offenbar 
ts zu thun. f 

Nachdem der Angeklagte auf das Zeugniß des Dr. Kuſſerow 

verzichtet, wird die Sitzung auf Montag 9 Ubr vertagt. 


— eng 


Aus der Provinz Poſen. 


Nachdruck der Originalberichte nur mit 1 geſtattet.) 

g iſenbahnverkehr. lutver⸗ 
giftum ns me (Zn an biefiger Bahn nimmt ſeit 
letzter Zeit Dimenſionen an, die vor Eröffnung der Bahn kaum 
erwartet wurden. Die An⸗ und Abfuhr von landwirthſchaftlichen 
Produkten und Handelswaaren füllt alltäglich den hieſigen Güter⸗ 
bahnhof mit Fuhrwerken aus der Umgegend und aus dem hieſigen 
Orte in nicht geahntem Umfange. Es iſt dies ein Beweis für die 
Leiſtungsfäbiakeit unſerer landwirthſchaftlichen Kreſſe und des 
handeltreibenden Publikums. Auch die hieſige Kommune bat als 
ſolche von dieſem Verkehr ihren Nutzen, da der Bahnhof auf ſtädti⸗ 
ſchem Territorium belegen und daher der Kommune abgaben⸗ 
pflichtig iſt. Die Bahnverwaltung hat von dem jährlichen Netto⸗ 
extrag und von dem hierauf entfallenden ee die 
im hieſigen Orte zur Erhebung kommenden Prozente als Kom⸗ 


munalſteuer beizutragen, wel 700 k Jährli 
beziffert. Es iſt — nicht eun ehre daß = — 2 luſt.] Geſtern Abend gegen 155 br brannte in unſerem Nachbar⸗ Kilogramm netto 19,00 — 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winter 


öffnung der projektirten Tertiärba alenica = Neuftadt b. P., dorfe Warnau ein dem Gutsbeſitzer Johann Wiebe gehöriger, erſtraps unv., per 100 Kilogr. 20.90—21,70— 22.80 Mk. —Winter⸗ 
welch letztere Gegend ein 8 a zu —— Verkehr vor 2 Jahren lic einem Feuer neu erbauter, maſſiver Stall total[rübſen per 100 Kilogr. 21,00 —21,80 22,20 M. — Hanf⸗ 
darbietet, der hieſige Güterverkehr an Umfang nachlaſſen wird. — nieder. Sämmtliches in dem Stalle befindliche Vieh iſt mitver⸗[ſamen per 100 Külogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Der hieſige Kürſchnermeiſter Baſch hatte ſich vor Kurzem eine brannt. Leider find auch drei Menſchenleben dem Brande zum Rapskuchen ſehr feit, ver 100 Kilogr. ſchleſiſche 13.25 —13,75 
Schnittwunde am Finger beigebracht und ohne dieſelbe zu beachten, Opfer gefallen. Ein 60 jähriger Mann und zwei junge Knechte, M., fr 13,0 M. — Leinkuchen feſt, ber 
ich in Ausübung ſeines Handwerks mit gefärbter Kürſchnerwaare die in dem Stalle ſchliefen, ſind in den Flammen umgekommen. 100 Silogramm ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14,75 vis 15,40 
beſchäftigt. Hierdurch trat eine enger Sg — a En —— 2 fit rad 7 und hat in e 99 5 1255 “ie Kr 5 en rg) feit, per 100 Kilogramm 
d ä ärztliche Hilfe n mehr bekämpft niſſenhaus geſchafft werden müſſen. anz. . ‚ , ark. — eejamen, rother ruhig, pe 
ie zu ſpät berbeigerufene ärztliche H : 50 Kilogr. 50 —60—62—63 M., feinſter darüber, weißer fell ber 50 


* Görlitz, 1. Dez. [Freiſinniger Verein. Ruh⸗ 
Kilogramm 40 —50—60—70—82 Mark, hochfein über Notiz, — 
Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 50 —60—67 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Mehl ruh 9 per 100 Kilogr. 
intl. Sack Brutto Weizenmebl 00 20,50 21,25 Mark, Roggenmehl 
00 20,50 — 21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,25—20,75 Pe. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80— 9.20 M. — Weizenkleie 
fnapp, per 100 Kilo 8,20—860 M. — Kartoffeln unveränd., 
Di len vro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
N ark. 
——— —————— ͤ àü— 


litäten, wofür pr keine Kaufluſt beſtand. Die 8 füllen ſich 
und um einen beſſeren Abſatz zu ſchaffen, wurden Preiſe für Hof⸗ 
butter 3 M. per 50 Kilo ermäßigt. In Landbutter blieben Zufuhren 
ſehr klein, das Geſchäft tft ruhig bei unveränderten Preiſen. — Amt⸗ 
liche Notirungen der von der ſtändigen ey gewählten 
Nottrungs-Rommiffion. Sm Großhandel ante erlin an Produ⸗ 
enten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 

afts⸗Butter Ia. per 50 Kilogramm 114—117 M., IIa. 110—113 

„ IIIa. — M., abfallende 100-109 M., Landbutter: 
Preußiſche 97 —100 M., Netzbrücher 97—100 M., Pommerſche 97 
bis 100 M., Polniſche —,— M., Bayeriſche Senn⸗— M., 
Bayeriſche Land⸗ 95—100 M., Schieſiſche 98—108 M., Galiziſche 
85—90 M., Margarine 40—70 M. — Tendenz: Bei ruhigem Ge⸗ 
ſchäft gaben Preiſe nach. 


legenheit betreffend die ek von Cronthal dürfte 
u einem jcur ſchnellen Abſchluß kommen, denn die Cronthaler be⸗ 
tzen, wie wir erfahren, keine verbriefte Selbſtändigkeit und in 
dieſem Falle ware all ihr Sträuben erfolglos. Allgemein wurde 
Cronthal immer nur als Vorſtadt von Crone an der Brahe be⸗ 
trachtet. Die offizielle Bohr war früher auch Vorſtadt von 
Koronowo, es befand ſich in Cronthal nur ein Rentamt, welches 
von dem jeweiligen Diſtrikts⸗Kommiſſar verwaltet wurde. Das 
Rentamt beſteht aber heute nicht mehr. Die Sache wird bier mit 
großer e verfolgt. — Der Pfarrer an der neu⸗ 
erbauten evangeliſchen Kirche zu 1 37 beabſichtigt zur 
Erinnerung an dieſes Ereigniß ein illuſtrirtes Werk, welches eine 
Geſchichte der Gemeinde Gogolin ſowie die bei der Einweihung 
gehaltenen Reden ꝛc. enthalten ſoll, Arens Die ra 
der Gemeinde Gogolin und die mühſame Erreichung des Kirch⸗ 
baues enthält in der That viele bemerkenswerthe Momente. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
© Thorn, 4. Dez. Weichſeleis. Schneefall! 
Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat ſich das Eis der Weichſel von 
der Eiſenbahnbrücke ab bis Penſau (ſtromabwärts 3 Meilen von 
Thorn) geſetzt. Die Eisdecke iſt aber ſehr ſchwach aujammenger 
ſchoben. Erſt nach mehrtägigem ftärferen Froſt wird es möglich 
jein, hierſelbſt eine Bahn zum Uebergange herzuſtellen. Da das 
Eis bei einem ſehr niedrigen Waſſerſtande — 48 Zentimeter unter 
Null zum Stehen gekommen iſt, dürfte der nächſte Eisgang glatt 16,00 M 
von Staiten gehen. — In der Nacht iſt ein jo ſtarker Schneefall 
eingetreten, daß wir inner⸗ und außerhalb der Stadt eine gute 
8 2 2 zn hält noch an. Der Pferdes 
ahn⸗Verkehr beginnt zu ſtocken. 
bee 9 3. — — mit Menſchenver⸗ M 


Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm ein 
a 


egründung anſchließt, welche die freiſinnigen Rei 9 


ſchloſſen. Dieſer Beſchluß bat jedoch die Genehmigung der Re⸗ zu ihrem Beſchluſſe geführt hat. Der Verein ſpricht zugleich im a 
JJ] ͤ ] ir eh AT lee eee 
„Inowrazlaw, 4. Dez. nal a er Nacht daß der Reichstag die Vorlage ablehnen wird. Landtagsabgeord⸗ . a Hera 
von geſtern e verunglückte in der Sodafabrit zu Montwy neter alberſtadt berührt im weiteren die neue Steuergeſetzgebung, Weiten Pi ‘ Se te. 75 152 — 
ein Arbeiter. indem er durch eine Luke aus einer Höhe von etwa der Anſicht Ausdruck gebend, daß in der Beſteuerung keine Ver⸗ D. April⸗Mal 184 — 154 — 
10—12 Metern herab in den Fabritraum fiel und fi dadurch einen minderung, ſondern eine Vermehrung eintritt. Auch der „Nieder⸗ Noggen pr. Dezember 12 131 75 
Schenkelbruch zuzog ſowie noch verichtedene andere ſchwere Ver⸗ ſchleſiſche Städtetag“ war Gegenſtand einer längeren Beſprechung. do. I 1 
letzungen am Kopfe beibrachte. Die Verletzungen am Kopfe jollen | Mit vollem Recht wurde der Verwunderung Ausdruck gegeben, Dpiritus. Gach amtlichen Notirunger) > dot vd 
derart ſein daß an dem Aufkommen des Arbeiters gezweifelt wird. daß zu den wenigen Städten, welche ſich dem von der Kommune do. 70er loko 31 70 31 50 
Derſelbe iſt 18 Jahre alt, und war erſt ſeit der Wiedereröffnung Lauban ausgegangenen Plane, der Abhaltung eines niederſchleſiſchen do. Joer Dez.⸗Jan. 31 — 30 70 
der Fabrik in derſelben beſchäftigt. Wie es beißt, fol ihn die Städtetages und Gründung eines niederſchleſiſchen Städtebundes, do. ber Jan⸗Jebt E 
Schuld an dem Unfalle treffen. Er wurde mittels Tragkorbes in Görlitz gehöre. Die Biefige Dürgerioft könne doch verlangen, daß do. Jer April⸗ Nai! 32 60 32 40 
das Veli e beförbert, 8 Bart 83 e e eg se dt uit Krane de. 70er Mai⸗Juni 32.90 32 70 
. r. a . ez. e ben e graben. gegeben en. a georon „ R 
Dieſer Tage befand ſich eine A eiterin des Gutes Schönwieſe er in der morgigen Stadtverordneten⸗Verſammlung den Magiſtrat 30 I S 5 A u er 20 
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daß an die r Baues gedacht werden kann, hat nun⸗ 
{ latzfrage in ſeiner geſtrigen Sitzung einer | Poſ. 33% 8 96 50] Deftr. 
eingehenden Erörterung 8 Den ſtädtiſchen Behörden, Bot. Rentenbrieſe 103 — 103 —Fomb 
welche die Bewilligung einer Bauſtelle bereits zugeſagt, ſoll der Bol. Pr 9 
Platz rechts oder links von der Friedrich Wilhelmſtraße, an der 
romenade in Vorſchlag gebracht werden. Das Ruhmeshallen⸗ 
omitee bat ferner bdeſchloſſen, in der Ruhmeshalle ſelbſt einen 
großen Muſikſaal, ſpeziell zur Abhaltung der ſchleſiſchen Muſikfeſte 
r anzulegen. — Ein ſchreckliches Unglück hat ſich im nahen Kroppen 
portirt worden, um vor dem dortigen Schwurgericht abgeurtheilt bei Ruhland zugetragen. Daſelbſt brannte das Haus des Häuslers 
Lange. Um einige gerüngfügige Sachen zu retten, ſtürzte ein 
Maurer in das dem Einſturz nahe Gebäude und kam in den 
lammen um. Die Leiche wurde vollſtändig verkohlt aus den 
rümmern hervorgezogen. (Bote a. d. R.) 
—ͤ—ũ—œ—ũͥ — —— ͤꝓͤ——222ů—————3ů———————ß—ů—ö—r———ñů—rĩv——— — - : a mm 


Marktberichte. 

Berlin, 5. Dez. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3049 Rinder, dabei 205 Dänen und Schweden. Der I. und 
II. Qualität gehören ca. 1000 Stück an, trotz mäßigen Auf⸗ 
triebs ohne Preisſteigerung war das Geſchäft ſchleppend, kaum 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55—58 M., für II. 48 
bis 53 M., für III. 40—46 M., für IV. 33—38 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 % Tara. Zum Verkauf ſtanden 
8902 Schweine, darunter 309 Dänen, 666 Bakonier. Infolge 
großer Zufuhr trotz mäßigen Exports bei ſteigenden Preiſen 
war das Geſchäft ruhig; geräumt Inländer und Dänen; alte 
ſchwere Sauen waren unter Mittelnotiz. Die Preiſe notirten 
für I. 58—59 M., für II. 55—57 M., III. 52—54 M. 
Bakonier feſt, unverändert, 50 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1087 
kälber. Geſchäft bei gedrückter Stimmung ſchleppend bei 
weichenden Preiſen. Die Preiſe notirten für I. 56—60 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 50—55 Pf., III. 35— 49 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 6004 Hammel. 
Obgleich das Angebot mäßig, wickelte ſich das Geſchäft nur 
. beſte nie: Fa pille 155 2526 Der 
In demſelb ine Strol aber nicht geräumt. e Preiſe notirten für 8—40 Ri m 
%%% DS Lärumer 650 Pf, Ms I. 32-30 Sf für din MB 
arten die Thür des Wagens zu öffnen verſuchte, um ſich und Fleiſchgewicht. 

‚einen Kollegen in Sicherheit zu bringen und die Dame mit aus ” 
del Wagen zu ziehen. Da ber Vorfall ſich im Bromderger Walde 
del dölliger Dunkel l und noch dazu in einem Verdeckwagen ab⸗ 
Pielte, merkte der Kilſcher nichts und nur den Anſtrengungen des 
ern hat es die Dame zu danken, daß fie mit heiler Haut davon⸗ 
gekommen it. Durch das Zerſchmettern einer Scheibe wurde der 
merksam gemacht und den vereinten Bemühungen ge⸗ 
Strolche aus dem Wagen zu werfen. — Die Ange⸗ 
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fall] Nach einer bier eingegangenen Verfügung der könſglichen 
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egierung noch eine Staatsbeihilfe von 14 400 M., ſo daß die hieſige 
Stadtgemeinde einen jährlichen Zuſchuß von 26750 M. aus Staats⸗ 
mitteln erhält. Trotz dieſes hoben Zuſchuſſes weigert ſich die —— 


m 
Iphtberitig errſcht in unſerer Stadt immer noch ſtark und fordert 
5 Opfer. on Wetannilich find von den Eijenbahndiebftählen des 
& deren Weichenſtellers Zaremba und Genoſſen probe Poſten Tuche, 
Den toffe, Golantertewaaren ꝛc. mit Beſchlag belegt worden. 
Deſe Waaren kommen nunmehr am 7. d. Mts. zur Verſteigerung. 
auf eſtrige bedeutende Schneefall bat vielen hieſigen Arbeitern 
auf der Elen ahn lohnende Beſchäftigung gebracht. Die Geleiſe 
vor der Außenſtrecke werden durch ſogenannte Schneepflüge, welche 
dieſe die Maſchinen gelegt werden, vom Schnee befreit. Ob ſich 
muß deue Einrichtung auch bei Schneeverwehungen bewähren wird, 
Br die Erfahrung lehren. 
nl Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. Dez. [Raubanfall. 
aubanmunaliſtrung. Kirchbau.) Von einem perſuchten 
Perſoneſe auf der Reiſe don Crone nach Bromberg in einem 
ſich auße werk wird uns berichtet. In dem Wagen befanden 
ie Dame einer Dame und einem Herrn zwei Indiofduen, welche 
ame durch allerlei Redensarten bewogen thre Uhr die on 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, dle Katarrhe der Luftwege 

In kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseiti weil das darin ent- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


S potheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk, 5 
Haupt-Depöt: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


Berlin, 3. Dez. (Butter⸗ Bericht von Guſtav 
ale und Sohn in Berlin) Die längſt erwartete 
ung, daß endlich ein beſſeres Geſchäft eintreten würde, iſt 
nicht in Erfüllung gegangen, im Gegentheil war das Geſchäft in 
dieſer Woche noch ſcblechter als bisher. — Oſt⸗ und Weſtpreußen 
liefern wenig, dagegen trafen von Mecklenburg und Holſtein be⸗ 
deutende Sendungen ein. Leider beſteht immer noch ein großer 
Theil der Einlieferungen aus abweichenden, wenig haltbaren Qua⸗ 


Kanarienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die 

Bog hene ſingt am beſten, lebt am längſten bei „Fütterung, mi 
Voß ſchem ß ler nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
Win r 3. r große tkatalog der Vogelhandlung Voß⸗ 
öln iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogelp 125 us 
ſonſt. 12511 


| 
i 
| 
| 
| 


4 Original- Loose Mk. 3,—. , Antheil #5 

3 3 8 * Mk. 125. / Antheil Mu. 1. D 3 

3 3 Ziehung schon am 12.— 17. December 1892 3 8 

3 2 * 1 \ Liste und Porto 39 Pf. extra empfiehlt = 5 > 
= 1 2 * 

2 8 Georg Joseph, Berlin C., Grüns. 2. 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 


unter Nr. 2503 zufolge Verfü⸗ 


gung vom heutigen Tage die 


Firma: Neue Poſener Bai 
riſche Bierbrauerei, 
J. Neu zu Jerſitz, 


deren 


tragen worden. 17271 
Poſen, den 3. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2504 zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage die 
Firma: Malzfabrik Poſen J. 
Neu zu Jerſitz, und als deren 

nbaber der Bankier Julius 

eu zu Nürnberg eingetragen 
worden. 1727 
Poſen, den 3. Dezember 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 378, worelbit die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma S. Nie- 
witecki & Cie. mit dem Sitze zu 
golen aufgeführt ſteht, zufolge 

erfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 17270 
Die Firma iſt durch Erb⸗ 

ang und Vertrag auf den 
aufmann und Konditor 
Wiadystaw Tomala zu Poſen 
übergegangen, welcher das 
Handelsgeſchäft unter unver⸗ 
änderter Firma fortführt. 
Vergleiche Nr. 2502 des 
5 5 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2502 die Firma 
S. Niewitecki & Cie. zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann und Konditor Wtadystaw 
Tomala daſelbſt eingetragen wor⸗ 


en. 
Poſen, den 3. Dez. 1892. 
Königliches e 
Abtheilung N 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht erfolgen für das Geſchäfts⸗ 
jahr vom 1. Verde 1893 bis 31. 
Dez. 1893 die Veröffentlichungen: 

a) der Eintragungen in die 

Handels⸗ und Genoſſen⸗ 

ſchaftsregiſter in: 

1. dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 


2. der Pöſener Zeitung, 

3. dem Kolmarer Kreisblatt; 

b) die Eintragungen, betreffend 
kleinere Genoſſenſchaften in: 

1 dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 

2. dem Kolmarer Kreisblatte; 

e) die Eintragungen in das 

Muſterregiſter in: 
dem Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger. 17235 

Margonin, den 1. Dez. 1892. 


öniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend das Kon⸗ 
kursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Stanislaus Kowalski 
in Koſten iſt zur Verhandlung 
über den von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner in Vorſchlag gebrachten 
Zwangsverglelch Termin auf 


8 
den 2. Januar 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
neues Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumt, zu welchem die 
Betheiligten hierdurch eingeladen 
werden. 172 
Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes über die Annehmbarkeit 
deſſelben liegen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberel, neues Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 9 zur Einſicht offen. 
Koſten, den 28. Nov. 1892 


önigliches Amtsgericht. 


nhaber der Bankier Ju⸗ 
lius Neu zu Nürnberg 2 


10 | Ber 


BEE Nur Baargeld-dewinne 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗ u. Muſter⸗ 
Regiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts werden im Geſchäftszjahre 
1893 durch: 

a. den Reichsanzeiger, 
b. 5 Neutomiſcheler Kreis⸗ 


blatt, 
C. das Poſener Tageblatt, 


A. die Poſener Zeitung 


bekannt gemacht werden. 

Das Neutomiſcheler Kreisblatt 
iſt dasjenige Blatt, in welchem 
außer dem Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger die Bekanntmachungen für 
kleinere Genoſſenſchaften erfolgen 
werden. 17239 
Neutomiſchel, den 1. Dez. 1892. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Neukramzig Band 1 


2 Blatt 16 auf den Namen der 


Wojciech und Gertrud Eckert- 
ſchen Eheleute eingetragene, im 
Kreiſe Bomſt belegene Grundſtück 


n 

am 7. Februar 1603, 

Vormittags 9", Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 17237 

Das Grundſtück iſt mit 27 84 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 237,74 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 36 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das 8 es 
owie 


lung des Zuſchlags wird 


— 9 
am 7. Februar 1003, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 28 Nov. 1892. 


Königl. Amtsgericht 
Königliches Amtsgericht. 


Pleſchen, den 1. Dez. 1892. 


Stangöverfeigerun. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stadt Pleſchen Band II 
Blatt 161 auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Alexander 
von Repke zu Kielczyna, Kreis 
Opatow, Gouvernement Radom 
in Rußland eingetragene Grund⸗ 
ſtück Pleſchen Nr. 71 


am 25. Januar 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, von Neuem verſteigert 
werden. 8 

Dieſes Grundſtück iſt mit 
819 M. Reinertrag und einer 

läche von 0,65,80 Hektar zur 

rundſteuer, mit 1587 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 172 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
. 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abthl. III 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
au den Er die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
Bine orderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
oder Koſten, ſpäteſtens im 
teigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, Er 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte 1 5 
u machen, widrigenfalls dieſe 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 


- amt hierſelbſt 


tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
ruͤcktreten. 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
1 5777 herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. Januar 1603, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 


Jarotſchin, den 2. Dezbr. 1892. 


Sangsverfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von dem Rittergut Mini⸗ 
ſzew Band II. — Blatt 251 — 
auf den Namen der Rentier Otto 
und Selma, geb. Rättig, Krieger 
ſchen Eheleute eingetragene, im 
Kreiſe Jarotſchin belegene 3 


ſtück 7236 
am 26. Januar 1995, 


Bormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle im Schöffen⸗ 
Sitzungsſaale verſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 3488,25 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 409,4 4.48 De zur Grund: 
ſteuer, mit 972 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Papier für die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion und das Haupt⸗Steuer⸗ 


vom 1. Januar 1893 bis zum 
31. März 1894 an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Dem Herin Bureauvorſteher 
Boettger (Wilhelmſtr. 31, II., Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 8), welcher be⸗ 
auftragt iſt, die 3 
gungen mitzutheilen, ſind be⸗ 
muſterte Offerten bis zum 
15. d. Mts. zu übergeben. 17265 
Poſen, den 3. Dezbr. 1892. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 
Fritsch 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Magazin V. eine Menge Welzen- 
und Roggenkleie, jowie verſchie⸗ 
dene Abfälle aus der Mühle, der 
Bäckerei und den Magazinen, 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 172⁵0 

Die Kleie gelangt auch in klei⸗ 
neren Poſten zur Ausbietung. 


Königliches Propiant⸗Ant. 
Bekanntmachung. 


Die unterzeichneten Bergin⸗ 
ſpektionen machen bekannt, daß 
fie Vorausbeſtellungen auf Kohlen 


238 der Königlichen Steinkohlenberg⸗ 


werke „König bei Königs⸗ 
hütte O. S. und Königin⸗ 
Luiſegrube bei Zabrze O. S. 
ur a an Selbſtver⸗ 
braucher im Etatsjahre vom 1. 
April 1893 bis 31. März 1894 
im Verhältniß zur Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gruben annehmen. 

In den Beſtellſchreiben, welche 
bis zum 15. Januar 1893 einge⸗ 
reicht werden und die ausdrück⸗ 
liche Erklärung enthalten müſſen, 
daß die Kohlen zum eigenen 
Verbrauch der Beſteller dienen 
ſollen, ſind die Mengen und 
Sorten der gewünſchten Kohlen 
und die Zeit der Lieferung der⸗ 
ſelben anzugeben. 16841 

Die beſonderen Lieferungsbe⸗ 
dingungen werden den Ver⸗ 
brauchern auf Verlangen zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Königshütte O./ S., im 

5 November 1892. 

Königliche Berginſpektion. 

Zabrze O. / S., im 

November 1892. 

Königliche Berginſpektion. 


fol für die Zeit! 


16959 Haupttreffer: M. 100,000, 50,000 ete. 


a 


I. 20 fg 


pro Büchſe. 


Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder! 


Setzt 
geſundes 
Fleiſch an; 
wirkt 
ernährend 


n 
hohem Grade. 


Knochen. 


das Zahnen 


Verhütet 
und beſeitigt 
entwöhnt Brech⸗ 
werden ſollen durchfall 


die beſte Kinder⸗ 
Nahrung. (Ebolera 


Bildet Für Kinder, 
die 
Erleichtert 


außer⸗ 
ordentlich. 


Apoth. N. Nollek. V. Salomon, J. Schleyer, J. Suyczuniski, Paul 


| n Poſen zu haben bei Jacob Appel. A. gich wic, 5 Fecher jr. Apoth. Hofmann. X. Nenſel, 
Boll. 12097 


1 Verkaufe e Verpachtungen 1 


Ein Kurz⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 

in guter Geſchäftslage iſt per 

bald oder vom 1. Januar ab zu 

verkaufen. Offerten erbeten poſt⸗ 

lagernd Poſen B. B 150. 
In Jerſitz tit ein 17257 


Hausgrundſtick, 

in welchem ſich ſeit 20 Jahren eine 
gutgehende Schankwirthſch. befin⸗ 
det, zu verk. Näh. bei M. Hoppel. 

In Opalenitza habe in der 
verkehrreichſten Straße ein maſ⸗ 
ſives, Iſtöckiges, ſich zu jedem 
Geſchäfte eignendes 17233 


Haus 


ſofort billigſt zu verkaufen. 
Anzahlung 4500 M. 
K. Witajewski, Opalenitza. 


Sopotbefariche Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 

rundſtücke guter Lage der Stadt 
Posen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 15446 


Kanf-= Tausch- Pacht- 


Ein Gut 17153 


von 3.3600 Morgen, mit 
guten Gebäuden, zu kaufen 
oder zu pachten geſ. Off. u. 
II. M. 150 an Haasenstein 
KVogler A.-G., Halberſtadt erb. 


Tommerſche Sfopfgänfe, 
20 bis 24 Pfd. ſch 


Adolf Cohn, 
23. Wilhelmſtr. Nr. 23. 
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Hänge, Tiſch⸗ und Wandlampen mit 
beſten Brennern, Kronen zu Gas, Petroleum 
u. Kerzen, Alfenide⸗ u. Aluminium ⸗Artikel, 
Metallwaaren, wie Meſſer, Gabeln, Löffel, 
Tabletts, Laternen, Käfige, Luxusgegen⸗ 
ftände, Photographie⸗Rahmen zu Geſchenken 
paſſend, empfiehlt zu billigſten Preiſen 17220 

G. Schoenecker, 
Berlinerſtraße 15. 

In meiner Werkſtatt werden alle Metall⸗ 
Reparaturen ausgeführt, alte Gegenſtände u. 
Kronen aufbronzirt und auf galvanſſchem Wege 
neu hergeſtellt. 

Auch übernehme Neuanlagen in Gas⸗ und 
Waſſerleitungen, jowie ſämmtliche Repara⸗ 
turen derſelben führe prompt und billig aus. 


Großer Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufen wir von heute ab 17073 
Kurz⸗, Woll⸗ und Schnittwaaren 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
F. & S. v. Plewkiewiez, 
Poſen, Wilhelmſtraße 16, Ecke St. Martinſtraße. 


Dampf⸗Brot⸗Fabrik 
Neue Graben-Dampfmühle 


verkauft für 50 Pfa. 5¾ Pfund Brot I. Sorte, 
8 „ 25 Pfg. 3 Pfund „ II. Sorte, 
beides in langer Form. 


Hielhs-Gesuche, - MO 


Ein Meines, freund. 17248 
möblirtes Zimmer 


wird von 1 Herrn per 1. Jan. Gehalt 50 ( 
1893 nahe = Alten Markt ge⸗ Sti 60 Mark monats 


ſucht. Gefl. Offerten erbittet lich, freie Station und Wohnung. 
Din Königl. 15 iktskommiſſarlus t 
1 riktskommiſſarius in 

Gr. Gerberſtr. 47 


tkloſter. 
ine Wohn. 3 Zimmer, Kü 5 
nebſt Bub. 229 — 191 Verkäuferin 


zu verm. Näheres Wronkerſtr. 1. für U Wedel BEE 
Nähe Ober Poſtdtrektlon be⸗ Vip gebucht., 4 
ſcheiden möbl. Zim. ne e 5 — 111 Komptoir Wil⸗ 
zu miethen geſucht. Gefl. Off. W 
erb. u. C. 8. 12 an die Exp. d. Z. Ein junges Mädchen 
Verſetzungshalber 2 große welches fi = 1. 
Stuben und Küche, 5 Fenſter eie ich als Verkäuferin für 
vornh. fof. z. v. Langeſtr. 14, III ein Wurſtgeſchäft eignet, findet 
Weh. e 3. 0. eee, Stell. Vilbel mtr 14, im Laden. 


Markt 67 iſt die II. Et. zu 8 
Stellen-Gesuche, Bis 


verm. Näh. Markt 62, part. 
Anme zu vermiethen. 


17281 


Vom 1. Januar 1893 ab ſuche 
ich einen tüchtigen 17244 


Bureaugehilfen, 


der n kann. 


verm. ah. Maxkt 62, part. 
Schloßſtr. 2 bill. Läden, Part. 
Wohnung u. 2 3., Küche z. v. 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen von 
1 u. 2 Zimmern mit Küche und 


1 junger deutſcher Mann, ver⸗ 
heirathet ſucht eine 7234 


Nebengelaß, für 50, 70 und 
85 Thaler ſofort zu vermiethen. SE eee eee 
s. Bitiner, part. Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Adr. 


erbittet F. Franz, Buk. 


DDD 
Kinder⸗P 15 


welche bereits als ſolche in Stell Ein I7fähr. jüd. Mädchen, 
war, geſucht zu drei Mädchen Tochter . Beamten, die ſich 10° 
Lina Kuttner, Berliner. 2. | wohl fürs Geſchäft als z. Stütze 
Suche zum 1. Jan. eine än⸗ der Hausfrau eignet, ſucht Stell 
gere Wirthſchafterin a. Land. | Diefelbe iſt auch mit der d 45 
Zeugnißabſchr., Photogr. unter | und engl. Spr. vertraut. Offer 
NM. M. 230 poſtlagernd Poſen. u. J. C. K. an die Exped d. 8 


Fr. St. Martin 27 


Henschel, 
Sof II. r. Daſ. ſucht ein junges 


Miethsfrau A. Barska, Kurnik. 


Als Waſchfrau empfiehlt ſich 


2 
flegerin, Madchen eine Bedienungsſtelle⸗ 


| 


Nr. 854. Dienſtag 


Poſener Trinkwaſſerverhältniſſe. 


In der polptechniſchen Geſellſchaft bielt Herr 
Apotbefer Schneider ver Kurzem einen Vortrag über das 


Trinkwaſſer in Poſen. 


Wie bekannt iſt, hat der Vortragende im Laufe des vergange⸗ 
nen Sommers die Brunnen ſowohl im Stadtgebiet, wie auch im 
Die bei dieſen 


rößten Theil des Kreiſes Poſen⸗Oſt unterſucht. 
Anterſuchun en (reichlich 1100 Brunnen) gemachten Erfahrungen 


waren für ihn eine — zu a en Langen. 
rt ausdru „daß man gaben über die An⸗ 
a Brunnen etwa fo deute, als ob er für ſich 


abl der unterſuchten 
al gewiſſe Autorität auf dieſem Gebiet beanſpruche, im Gegen⸗ 
theil betont er, daß eine einmalige Unterſuchung der Brunnen in 
den meiſten Fällen keineswegs zu einem abſchließenden Urtheil be⸗ 
rechtigt. Man müſſe die Wäſſer nicht nur öfter, ſondern zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten und auch bei verschiedenen Waſſerſtänden 


unterſuchen In einer waſſerarmen Zeit ſind die dem Waſſer zu⸗ 


ießenden Veruünxeinigungen, wie natürlich, in viel konzentrirterer 


elößt, als in einer waſſerreichen, welche die Löſung oft fo 
welt verdünnen kann, daß z. AN es ſehr leicht vorkommt, daß das⸗ 
ſelbe Waſſer von demſelben Chemiker einmal für gut, dann wieder 
für ſchlecht erklärt werden muß. Der Waſſerſtand ſpielt hier eine 
ehr wichtige Rolle. Die in dieſem Jahre als ſchlecht bezeichneten 
—— find za meiſtens ſchon früher unterſucht und ebenfalls 
verworfen worden. 

Bei der Abgabe von Gutachten über Wäſſer, welche als Trink⸗ 
waſſer nicht zuzulaſſen find, geräth der Chemiker öfter mit dem das 
Waſſer konſumtrenden Publikum in Konflikt. Daſſelbe ſieht mei- 
ſtens die Möglichkeit nicht ein, daß ein Waſſer ſchlecht ſein ſoll, 
welches oft Jahre lang ohne ſichtbare bezw. nachweisbare ſchädliche 
Folgen zum Genuß gedient hat. Doch decken ſich in der Mehrzahl 
der Fälle die em niſſe der Unterſuchungen mit dem Urtbeile der 
Konfumenten. Es iſt oft intereſſant zu beobachten, wie ein farb⸗ 
loſes, oft auch ſchmackhaftes Waſſer auch ohne chemiſche oder bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchungen ſeit Generationen als Trinkwaſſer ge: 
mieden wird aus inſtinktmäßigem Vorurtheil, ſowie aus gemachten 
oder überlieferten Erfahrungen. Daß ein ſchlechtes Trinkwaſſer 
ſeine ſchlechten Eigenſchaften nicht unbedingt ſofort zu äußern 
braucht, ift dem Publikum unbekannt, ebenſo der Umſtand, daß 
ſchlechte Wäſſer oft Jahre lang einwirken, bevor ſie einen geſunden 
Organismus zerſtören, ihm ſeine Widerſtandskraft rauben, daß dieſe 
Wirkungen dagegen bei einer hierzu disponirten Perſon ſich oft 
ſehr raſch zeigen. 

Die ſchadlichen Beſtandtheile des Waſſers find fat alle auf 
faulende, zerſetzende Organismen ben Verſuche 
baben ergeben, daß ein ſolches ſchlechtes Trinkwaſſer dem thſeriſchen 
Organismus beigebracht, genau jo wirkte, wie Aufgüſſe faulender 
Subſtanzen. Das tägliche Leben beweiſt ung die Richtigkeit der 
Theorie von der ſchlechten Einwirkung des Trinkwaſſers, da nicht 
wenige Thatſachen vorliegen, nach denen der Genuß ger 

en (wie Küle, Wurst. leiſch besonders von Fiſchen) Meatien- 
erkrankungen und giftige Wirkungen zur Folge gehabt hat (Pto- 
maine, Käſe⸗ und Wuftaift) In ſachverſtändigen Kreiſen ſind die 
Anſichten darüber, wie weit ein ſchlechtes Trinkwaſſer auch zur 
Verbreitung von Eypidemien beiträgt, noch getheilt, doch hat die 
diesjährige Choleraepidemte in Hamburg und an den Stromgebieten 
der Elbe, Oder, Weichſel die Zahl derer vermehrt, welche (wie die 
Engländer zuerſt und ſeit langer Zeit) das Trinkwaſſer als Träger 
bezw. Verbreiter verſchiedener mien annehmen. 

Auch in Poſen haben wir öfters leichtere Epidemien, für die 
eine Erklärung fehlt. Die Beobachtungen des Herrn Santtätsrath 
Dr. J. Samter haben hier in Bezug auf die Cholera vielfach auftlärend 
gewirkt. Wir haben aber hier außer epidemleartigen Kinderkrankheiten 
noch öfter im Sommer Dyſſenterle und Malaria; vor einigen 

ahren hatten wir epidemiſch⸗typhöſe Erkrankungen. Während die 
—.— der Trinkwaſſertheorie bei Verbreitung von Epidemien auf 
ſchlechte Luft, Nahrungs⸗ und Wohnungsverhältniſſe wieſen, treffen 
dieſe Angaben bei dem Typhus in Poſen nicht zu, denn er hatte 
ſeinen Urſprung nicht in dem ſog. ungelünderen, von ärmerer Be⸗ 
völkerung bewohnten, ſondern gerade in dem neuen Stadttheil, und 
zwar in Bevölterungsſchichten, welche ſowohl was Wohnung wie 
was Nahrung betrifft, günſtiger verſorgt ſind. Der Vortragende 
ſucht den Grund keineswegs im Trinkwaſſer allein, welches aller: 
dings in erſter Linie geeignet cen die Rolle des Infekttons⸗ 
trägers hier zu vermitteln. Er ſtellt die Sache als offene Frage 
bin. Es würde intereſſant ſein, wenn die Herren Aerzte ihre Be⸗ 
obachtungen auf dieſem Gebiete ange und eine Aufklärung 
dieſer ieniſch wichtigen Frage ermog . 

een Mittheilungen über die Bedeutung der Trink⸗ 
waſſerfrage im Allgemeinen ging der Vortragende auf unſere 
Waſſerquellen ein. 5 
. haben zunüchſt in Betracht zu ziehen unſere Oberwäſſer: 
game Seen, Bäche, Teiche, Kolke u. ſ. w., welche allen äußeren 

nflüffen der Luft, auch jeder Infektion zugänglich, außerdem 
durch die mannigfachiten Zuflüſſe verunreinigt, ſelten ein gutes 
Waſſer bieten. Leider ſſt üder unſere Brunnenverhältniſſe im All⸗ 
gemetnen auch nichts gutes zu jagen. Drei Viertel derſelben find 
ſchlecht. Für Brunnen⸗ und Que wafler tft unſere Bodenformation 
nach Ausſage von Autoritäten, z. B. Profeſſor Dr. Jehutzſch in 
Königsberg im Allgemeinen ſo ungünſtig wie möglich, deshalb iſt 
es auch nöthig, daß der das Trinkwaſſer unterſuchende Techntker 
auf die natürlichen Verhältniſſe N 
sunt aquae, quales terrae, per quas fluunt!! Während nämlich 
anderwärts die Diluvialbildungen, (welche oft ſehr waſſerreiche 
Schichten enthalten) hundert und mehr Meter mächtig ſind, ſind ſie 
in der Provinz Poſen und auch in der Stadt Poſen (Bohrungen 
öſtlich und ſüdlich der Stadt haben es erwieſen) im Ganzen nur 
ehn bis dreißig Meter mächtig. Darunter kommt dann eine 45 

18 70 Meter mächtige Thonlage (ſog. poſener Septarienthon) ohne 
Waſſerquellen, darunter zwei durch ſandigen Thon getrennte drei 
bis acht Meter mächtige Braunkohlenflötze, nochmals eine dünne 
Thonlage und zuletzt hierunter erſt feiner waſſerreicher Sand. 
Nach Ueberwindung einer jo bedeutenden Tiefbohrung ſei der Er⸗ 
folg dann immer noch fraglich, da der Sand jo fein und wenig feſt 
gelagert jet, daß er den Pumpenbetrieb ſehr erſchweren dürfte. Um 
auf geeignete, gutes Waſſer reichlich und dauernd liefernde Schich⸗ 
ten zu kommen, muß man alſo noch tiefer dringen. Nach den vor⸗ 
liegenden geolontihen Beobachtungen und Urtheilen dürfte exit bei 
ſolchen tiefen Bohrungen auf einen günſtigen Erfolg zu rechnen 
fein. Die vom Vortragenden ausgeführten Brunnenunterſuchungen 
baben die geologiſchen Angaben fait durchweg beitätigt. 

Die meiſten unſerer Brunnen ſind als Flachbrunnen nicht tief 
genug, darum auch liefern ſie nicht alle gutes Trinkwaſſer. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die Brunnen von gleicher Tiefe auch nicht alle 
gleich beſchaffen, da die Bodenſchichten nicht wagerecht, ſondern ab⸗ 
wechſelnd wellenförmig abfallen. Die Flachbrunnen unſerer Ober⸗ 
ſchicht finden wir fait alle mit den A Ae oder 
mehr oder weniger behaftet, daher ſchlecht. Unſere Bodenober 
fläche, als die einer alten bebauten Stadtfläche, iſt ſelbſtverſtendlich 
nach allen Richtungen entſprechend aufgewühlt, locker, verunreinigt, 


Rückſicht nehmen möge. Tales der 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


bildet alſo keine ſo gut ſiltrirende, d. h. von der Oberfläche einzu⸗ 


dringen ſuchende Mikroorganismen zurückhaltende Fläche, wie der 
ie erunxeinigung 
des Bodens durch die Folgen des Umſtandes, daß wir früher keine 


feſte jog. gewachſene Boden; hierzu kommt noch die 


Abfuhr, Kanalisation und waſſerdichte Senkgruben hatten. 

Die tiefer (in dem Septarienthon) gehenden Brunnen lief rn 
ein unfiltrirtes, zu hartes Waſſer. Der Thon iſt zu dicht, um fil⸗ 
trirend wirken zu können. Die in der Braunkohlenlage gebohrten 
Brunnen, von denen der Vortragende beiſpielsweiſe nur den bei 
der biefigen Taubſtummen⸗Anſtalt erwähnen will, haben ein braun 
gefärbtes, ſtark mit organiſcher Subſtanz verunreinigtes Waſſer, 
werden und können aſo auch nicht als Trinkwaſſer benutzt werden. 

Tief gelegene gute Brunnen ſind ja auch vorhanden, doch 
konnten bedauerlicher Weiſe genaue Angaben über die Tiefe der⸗ 
8 5 ermittelt werden. 

us den 


wohl noch ſchlimmer aus 


eben nur auf ganz beitimmte, bygieniſch 
ſchränkt worden wären. Einzelne Beſitzer ) 
Schließen ihrer Brunnen hart betroffen worden, viele find jedoch 
von dieſer Maßregel dadurch verſchont worden, daß ſie durch den 
auf dieſem Gebiet erfahrenen hieſigen Polizeichef zu einer gründ⸗ 
lichen Reinigung und nach ſeinen Angaben vorzunehmenden künſt⸗ 


wichtige Geſichtspunkte be⸗ 


lichen 1 ihrer Brunnen veranlaßt wurden. Eine zweite 
n zahlreichen Fällen ein günſtiges Reſultat dieſer 


Unterſuchung hat 
Maßregel erwieſen. 


Unſere ue n l bildet das Leitungswaſſer, welches 


Nach den 4 Erfahrungen n ey Unterſuchungs⸗ 


machen iſt. 
Von den wichtigſten chemiſchen Verunreinigungen und deren 


Urſachen (Umſetzungsprodukte, Infil trationen u. ſ. w.) erwähnt der 


Vortragende beſonders diejenigen, welche von hygleniſcher und 
wirtbſchaftlicher Bedeutung find, nämlich Ammoniak, Chloride, ſal⸗ 
petrige Säure, Salpeter⸗ Säure, die Härte (d. h. den Gehalt an 
Kalk⸗ und Magneſialſalzen) und erläutert durch einige Experimente, 
wie dieſelben leicht und ſicher hergeſtellt werden. 

Zum Schluß ſeiner Mittheilungen ſpricht der Vortragende die 
Hoffnung aus, man würde mit der Zeit allgemein den Trink⸗ 
waſſerunterſuchungen immer mehr Werthſchätzung zu Theil werden 
laſſen. — Zu beſonderem Dank find wir aber den Behörden dafür 
verpflichtet, daß ſie dieſer wichtigen ſanitären Frage eine andauernd 
ſo große Aufmerkſamkeit widmen. Sind die diesjährigen Unter⸗ 
ſuchungen auch unter dem Einfluß der Choleraepidemiefurcht er- 
folgt, ebenſo wie andere ſanftären Maßregeln, jet die Cholera 
bisher jedoch nicht erſchlenen, jo dürfen wir mit dem Erfolg der 
ſanitären Vorſichtsmaßregeln doch ſehr zufrieden ſein. Für unſere 
Gegend haben dieſelben nicht nur einen ſanitären, ſondern vor 
Allem einen kulturellen Werth. Mancher Schmutzhaufen, um den 

berumgegangen fit, iſt in dieſem 


Herr Reg.⸗Med.⸗Rath Dr. Göronne: Anknüpfend an die Mit⸗ 
theilungen des Herrn Schneider betont derſelbe die Nothwendigkeit, 
in qualitativer und quantitativer Hinſicht Verbeſſerungen der 
Trinkwaſſerverhältniſſe zu Poſen anzuſtreben. Wie der Regſerungs⸗ 
bezirk, ſo habe die Stadt Poſen zwar viel Waſſer überhaupt, aber 
wenig Trinkwaſſer durch ihre Lageverhältniſſe. Im Allgemeinen 
ſeien nach dem ibm im letzten Jahre reichlich gewordenen Er⸗ 
fahrungen die Brunnenwäſſer vielfach ſchlecht, weil Ir aus Flach: 
brunnen entnommen werden. In der Stadt Poſen eien ungefähr 
wei Drittel der Brunnen in dieſer Hinſicht werthlos, weil ſie in 
ſbrem Waſſer Ammoniak, ſalpetrige Säure oder Salpeterſäure 
und a. m., letztere in einer die zuläſſige Grenze überſchreitenden 
Menge enthielten. Auch das Wartheleitungswaſſer ſei kein un⸗ 
bedingt einwandfreies, wie es doch angeſichts der Choleragefahr 
ſein müſſe. Wenn er ſich auch ausdrücklich verwahrt, irgendwie 
eine ungünſtige Kritik auf die geübte Waſſerfiltration und die tech⸗ 
niſche Leitung auszuſprechen, wozu ihm eine tiefere Kenntniß der 
Einrichtungen und der einſchläglichen Arbeiten abgehe, ſo könne er 
doch mit Veſrimmtbeit auf Grund ſeiner und der aktenmäßigen 
Angaben den Satz vertreten, daß das Gibrend Waſſerleitungswaſſer 
aus der Warthe zwar im Allgemeinen während eines großen Theiles 
des Jahres als Trinkwaſſer zuläſſig, ng ech jet, da die Grenz⸗ 
werthe des Erlaubten in chemiſcher und bakteriologiſcher Hinſicht 
war bald erreicht, aber nicht überſchritten ſeien, daß aber daſſelbe 
5 dieſem Jahre am Ende des Sommers nach der Dürre zufolge 
des geringen Waſſerſtandes ein ſanitär mangelhaftes und hinſichtlich 

Ausbreitung nfektlöſer Erkrankungen, jo der Cholera, Bedenken⸗ 
erregendes geweſen ſei. Denn, wenn gegen 200 entwickelungsfählge 
Organismen per 1 com die Filter paſſteten, ſo ſei anzunehmen, daß 
bei der Ausbreitung einer Infektionskrankheit wie der Cholera, 
welche ertaßrunggoemiß, durch Waſſer verſchleppt werden könne, 
auch ſolche anſteckende Keime durch das Waſſer ausgeſät werden 
können. Einen großen Theil der Schuld an dem Organismen⸗ 
reichthum des Fllterwaſſers der Warthe trage unzweifelhaft 
der berüchtigte öſterreichiſche Graben, der das ſchmutzige Ab⸗ 
waſſer aus den emeinden Wilda und St. Lazarus, 
aus dem füdweſtwärts gelegenen Militär⸗Etabliſſement 
zur Warthe führe. Vieles werde unzweifelhaft an dem ſtädtiſchen 
Waſſer gebeſſert werden, wenn, wie die ſtädtiſchen Behörden pro⸗ 
Kitten, der Grabenlauf verlegt und die Schmutzwäſſer in die 
tädtiſche Kanaliſation eingeleitet werden. Allein auch 3 Aus⸗ 
führung dieſes gewiß höchſt lobenswerthen Planes ſei das Warthe⸗ 
leitungstrinkwaſſer noch lange kein einwandfreies, vor Verunreint⸗ 
gungen genügend geſchütztes Trinkwaſſer. Das liege an der Warthe 
ſelbſt, die aus ihrem Laufe, wie mit bloßem zug ſichtbar, viele 
organiſche und andere Verunreinigungen mit ſich 
Sommer habe er diesbezügliche Unterſuchungen angeſtellt und ober⸗ 
halb des öſterreichiſchen Grabens bis zu 5,0 Gr. und mehr an 
ſuspendirte Verunreinſgungen meiſt gröberer Art im Warthewaſſer 
durch Abſetzenlaſſen in Spitzgläſern nachweiſen laſſen. Es erſcheinen 
ihm daher unbedingt erforderlich Dekantirungsbaſſins bei dem 
Waſſerwerk einzurichten Ferner erſcheinen ihm, mit Rückſicht auf 
die mangelhaften Reſultate der Filtration im Hochſommer höchſt 
wünſchenswerth, die Zahl der Filter zu vermehren, auf alle Fälle 
aber an bie Frage der Verbeſſerung der Flltration heranzutreten. 


gemachten Angaben erhellt, wie ſchwierig unſere 
Brunnenverhältniſſe find. Das Reſultat der Unterſuchung wäre 

9 ge wenn die Anſprüche nicht mit 
Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Beſitzer 5 ökonomiſchen Zwecken 


ſind ja durch das 


führe. Im ſch 


6. Dezember 1892. 


Dies erſcheine im allgemeinen öffentlichen Intereſſe nöthig, da das 
Waſſerwerk nun einmal auch nach Vermehrung der Quantität des 
Trinkwaſſers aus den e nicht zu entbehren ſei, im 
tejonderen aber mit Rückſicht auf die immer noch drohende Cholera⸗ 
gefahr. Es ſei auf ein Wiederaufleben der Seuche im Frühiahr 
nächſten Jahres nach wiſſenſchaftlichen Erfahrungsſätzen zu rechnen. 
Aus ſolchen Gründen können aber unmöglich mit dem Beginnen 
der Verbeſſerungsgrbeiten an dem Waſſerwerke gewartet werden. 
bis das öſterrelchiſche Grabenprojekt ausgeführt ſei, was eventl. 
lange Zeit in Anſpruch nehmen werde. 

In erſter Linie ſei es öffentliches, ſanitäres Bedürfniß, neben 
allen dieſen Bemühungen die Vermehrung der Quantität des Quell⸗ 
waſſers in der Stadt Poſen mit Eifer zu betreiben. Der ſüdweſt⸗ 
liche Stadttheil, die St. Martinſtraßeſ und ihre Nachburſchaft, ent⸗ 
behren der Zuführung des Quelltrinkwaſſers. Es jet zu wünjchen, 
daß die bereits ſeit geraumer Zeit begonnenen Vorarbeiten in 
dieſer Hinſicht recht bald einen gedeſhlichen Abſchluß finden möchten. 
ä — ———— 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 4. Dez. Ein aufregen⸗ 
der Vorgang ſpielte ſich geſtern Abend während der Vorſte 

in dem Koherſaale des Paſſage⸗Panoptikums ab. Der engliſche 
Künſtler Thora führt auf einer ſogenannten Vrücke, die über den 
Zuſchauerraum hängt und durch vier Drahtſeile feſtgehalten wird, 
auf einer freiſtehenden Leiter Uebungen aller Art aus. Zu ſeinem 
Schutze iſt an den Drahtſeilen um die Bänke herum eine Umfrie⸗ 
digung von Draht angebracht worden, darunter hängt ein Netz. 
Thora war erxſt vorgeſtern von der Reiſe gekommen, hatte geſtern 
die Brücke ſelbſt hergerichtet und war bei der Vorſtellung noch 
etwas ermüdet, ſo daß er ſich auf der Leiter gegen ein Drahtſeil 
zurücklehnte. Hierdurch kam, daß Thora aus einer Höhe von 
40 gu kopfüber mit der Leiter zuſammen in das Netz 

Die Leiter blieb hier liegen, der Künſtler wurde wieder hoch ge⸗ 
worfen und flog dabei über das Netz hinweg in den Zuſchauerraum 
auf einen unbeſetzten Stuhl. Er trug an der Stirn eine einen 
Zentimeter lange Wunde davon und am linken Arm einige Haut⸗ 
abſchürfungen. Ein ſofort zur Stelle befindlicher Arzt und ein 
Poltzeilieutenant ſtellten feſt, daß der vor Schrecken A 
Gewordene keine inneren Verletzungen davon getragen hat. - 
wurde mittelſt Droſchke nach feiner Wohnung gebracht. Thoras 
3 iſt heute ziemlich gut, er dürfte bald wieder auftreten 

nnen. 


Völlig ausgehungert erſchien geſtern Nachmittag der 
48 Jahre alte, obdachloſe Tiſchler Gotthilf Theurich in einer 
Wirthſchaft der Landsberger Alle.. Da man ihn kannte, jo s. 
man ihm ein halbes Pfund rohen Schinken vor. Gierig 
Theurich über das Fleiſch her und verſchlang große Stücke davon. 
lötzlich fiel er vom Stuhle und ſtarb in kurzer Zeit. Ein Arzt 
olte mit einer Zange ein / Pfund ſchweres Stück Schinken aus 
dem Schlunde heraus. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Theurich 
den Tod durch Erſticken gefunden hat. 


+ Goolam Kader, deſſen Ausweiſung aus Bayern die „Volks⸗ 
Ztg.“ meldet, ſoll ſich nach der Schweiz gewendet haben. 
eutſchland iſt er nun fertig; vielleicht verſucht er ſein Heil 


noch in Oeſterreich. 

7 Felsſturz. Am 28. November, Mittags ¼1 Uhr, erfolgte 
der Einſturz der „großen Wand“ in den unteren 
Brüchen von Poſtelwitz. Wie die Steinbrecher und Bruch⸗ 

ü dies der bis jetzt Nan Felsſturz fein, 
aſelbſt erfolgte. Man hatte Beobachtungspoſten aus⸗ 
Der Einſturz erfolgte jedoch immerhin noch unverhofft, 
bedrohte aber Niemanden: nur büßten die Arbeiter faſt 115 
ſämmtliches Handwerkszeug, ſowie Kippkarren und Hölzer ein. Die 
Arbeiter verweilten noch, wie der „Pirn. Anz.“ meldet, in der un⸗ 
weit entfernten Bade, als unter Donner und Krachen der Felſen 
und die angrenzenden Geſteine hereinbrachen. Das untere B 
gebiet, ſowle der Ausgang des Zahngrundes und das gegenüber⸗ 
liegende Elbufer waren dabet auf längere Zeit in eine undurch⸗ 
d . Staubwolke gehüllt, als dieſe mächtigen Steinblöcke zu 
Thal ftürzten und die Sandmaſſen in einem bis faſt über den 
Strom reichenden Bogen vorausflogen. Die am Fuße auf Anord⸗ 
nung der Behörde aufgeführten Fangmauern mäßigten in der 
Hauptſache die Wucht des Felsſturzes; natürlich ſind ſie zum 
größten Theil vernichtet bezw. derſchüttet. Die Steine kamen jedoch 
nahe beim Damm zur Ruhe. Der große A traf bei ſeinem 
Niederſturz auf einen feſten Vorſprung auf und änderte ſo ſeine 
Richtung — ein e Zufall, da ſonſt der Damm gewiß zer⸗ 
ſchlagen und Steine in die Elbe geitürzt wären, wodurch für die 
Schifffahrt Hinderniſſe entſtehen konnten. Von der Höhe bis an 
die Elbe hinunter bietet ſich dem Auge ein koloſſales Steinfeld dar; 
nach einer Schätzung dürften die herniedergegangenen Steinmaſſen 
über 150 000 Kubikmeter Stein repräſentiren; der Stein iſt meiſt 
von gröberem Korn. Im Jahre 1857 erfolgte ein erſter Abbruch 
des Heier aus dem damals gewonnenen Material erbaute man 
die Brücke zu Wittenberge. Ein weiteres Fällen, von welchem 
188 2 — Steine daliegen, die ihrer Aufarbeitung harren, geſchah 
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wicht der fiblichen Wirt len Diretiion über den Großhandel in 
der Zentral⸗Marktballe.] Marktlage. Fleiſch. 
er Zufuhren deckten den Bedarf. Geſchäft ruhig, Preiſe unver: 
ändert. Wild und Geflügel: Genügende W ldzufuhren. Ge⸗ 
(di ziemlich lebhaft, Rehe chilliger ſonſt wenig verändert. Ge⸗ 
8 Geflügel wenig vorhanden, nur Gänſe ſehr reichlich. 
8 knapper, 5 in Mittelhechten und See⸗ 
is geschäft lebhaft, Preiſe im Allgemeinen bößer. Butter 
und Käſe ziemlich lebhaft. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: 
Ruhiges Geſchäft. Blumenkohl gefragt und etwas höher beaablt, 
ebenſo Roſenkohl und Zwiebeln. Wirſingkohl billiger. Obſt und 
Südfrüchte er ER Preiſen abgegeben. 
Fleiſch. Rinzfletich la 50—55, 5 48, IIIa 35—42, 
bis 34, . Ja 50-65 M., 30— 47, e e 12 
45—50. Il 30—43 5 8057 M., Batonier 48—50 M. 
Ruſſiſches 43—45 M., Serbiſches — M. p. 50 Kilo. 
Geräuchertes und gelalzenes Fletich. Schinken ger. m 
2 . — — ohne Knochen 80—100 M., Lachs⸗ 
eck, Kögel n do. 56—65 M., harte 


Damwild per 
Rehwild Ia. per ", 

0.530,61 Dl., do. lla. per , Kilo 4549 Pf., Kaninchen p. 
Stück 62—65 Pf., Haſen Ia. p. Stück 2,30—2,70 M., IIa 1,45 bis 


Wildg eflügel. F Waldſchnepfen 
285 M., Rebbübn ner 1,20 M., Birkwild — Mk., Krammetsvögel 
0.29 — 2057 Pf. p a „ 

lch e. Hecht 50 Kilogramm 51-68 M., do. große 
44 M., Zander, lein 76 M., Barſche 61 M., Karpfen, große 90 


W. Er mittelgroße 75 De-, do. kleine 47—52 M., Schleie 74 M., 

Biete 23—53 „Aland 39—50 M., bunte Fiſche 25—42 M., Aale, B 

aroße, 100 M., do. mittelgroße 76 M., do. kleine 4751 M. 
Raape 42 Pu Karauſchen 50 M., Roddow —,— M., 

Schaltbie re. Hummern matt, per 50 Kilo 134—135 M., 

ck —8 M., do. 11—12 Ctm. 


. 175 über 12 em. p. Schock 
1 M., 0 Ctm. do. 2 M. 
ee 5 per 50 Silo 120—123 M., Ta do. 114—118 M 
gerin „ 0 Aker 100 5112 Me., Lonbbutter 92—105 M., Galiz. 
Margarine — 

Eier. Falch Landeier 25 Rabatt 3,75— 4,00 M., Prima 
ifteneler mit 8½ Proz. oder 2 Schock v. Kiſe Rabett — N. 

Semiüje Kartoffeln, runde weiße per 50 1 2,00 — 2,50 f v 

Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm — — 8,00 Mark, nen 
5 1 50 Kilo 13—18 M., Mohrr . le ver 

„ Peterſilie p. Bund 5— 90 . blrabi et 

Sant: 160 0 10 Pf. Champignon per ½ Kilo 0, 75—1, 00 M., Spinat p. 

7 Kilo 1.00 M., u ag neuer, per Schock 10 bis 18 M. 

u per Schock —,— ru junge, bie. p. Schock 11550 

1 25 0 Cele jung, p. Schck. 4—9 M., Blumenkohl p. Stück 20 

18 25 ch ellerle p. Schock g. 2 Grünkohl p. 15 Kilo 0,50 

„Weißkohl pro Schock 3—8 


Be 29 70% Borsdorfer p. 30 Kg. 12-18 M., Kochbirnen 
p. 35 Kilo 8—9 Weintrauben, ſpanſſche in Sertoß ca. 20 Kilo 
netto 25— 35 M., de Meſſing 300 300 Stüd 17 M. 
Breslau, 8. Ne Probulfenbörſen⸗Bericht) 
Roggen p. 1000 3 —. Gekündigt — Ztr., abgelaufene 
1 ne * Br. April⸗Mai 132,00 Gd. 
n TOR 8 % Br. Rüböl v 110 Kilo) 
rar 00 G. pril⸗Mai ern Br. Spiritus (p. 100 Liter | W 
1 1 100 Prozent) ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsab⸗ 


abe, gekündigt — Liter, abgelaufene Kündigungsſcheine „p. 
Der. 50er 48,60 Go., Dez. 70er 29 10 Gd. April: Mat 30,5, Gd. 
Zint Ohne Umfab, Die J tfenkommilken. 

Stettin, 3 a (Wochenbericht.) 
Anfang der Woche rachte das Waarengeſchäft auf ein 9. Tage ins 
Stocken; nachdem das bald darauf eintretende milde Wetter jedoch 
Waſſerverladungen wieder zuließ, belebte ſich der Verkehr aufs 
Neue und kam es beſonders in Petroleum, Heringen und Schmalz 
zu größeren Umſätzen. 

Kaffee. Die Kr uhr betrug 1400 Ztr., vom Tranſitolager 
gingen 600 Ztr. ab. In der 5 des Artikels hat ſich nichts ver⸗ 
er 

t ruhig aber fe 
lantagen Ceylon und 9 108 bis 

Preanger 127—14 ava 

ach bis ff. gelb 119—124 Pf., N. blank bis blaß gelb 111 el. A 
an 15 ff. N 104—106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 
ur rün bis ff. grün 97—112 Pf., Domingo 93 
1.100 bf lernen bo 99-97 Pf., Campinas ſuperior 88—91 Pf., 
> ut reell 84—86 Pf., do. ordinär 70—74 Pf., Rio ſuperlor 86 
een „ do. gut reell 80—82 Pf., do. ordin. 70-76 f. Alles 


em inge. Die a von Schottland betrug in dieſer Woche 
6901 5 und ſtellt ſich ſomit der Totalimport von dort 
ute auf 314013 Do. 7 290 878 To. in 1891 und 340 567¼ To. 
1890 bis zur gleichen Zeit. In Folge des a er eingetretenen 
Winterwetters find die n nach dem Inlande — 
Stillſtande gekommen. Von Schottland ſind jetzt die letzten, 

Theil durch widrige Wind zurückgehaltenen Zufuhren eingetro 755 

rotz der an und für ſich ſtillen Lage des Marktes macht ſich 
eng 8 Bedarfsfrage bemerkbar, und da das Inland anſcheinend 
ſchwach verſorgt iſt, ſo haben die Bahnverladungen einen be⸗ 
ech agen Sortgong ehabt. Aus den löſchenden Schiffen find 
n auch verhältnißmäßig gute Umſätze vorgekommen. Crown⸗ 
* find als geräumt anzuſehen. Crownfulls bedangen 32 
0 0 rn Vollheringe 26-30 M., Crownmat⸗ 
Be Medium Fulls 20— 22 M., Maities 17-19% 
Legge 18 M. unverſteuert. — Von Norwegen wurden 
e Woche 7794 To. zugeführt; der Geſammtimport für die 
en ftellt ſich demnach auf 124527 To. gegen 78 135 To. im 
en Sehe. ern Geſchäft in Fettheringen war im großen 
Ganzen ruhig, doch ſind wiederholt Umſätze, namentlich in Kauf⸗ 
manns und opt zu 3 73 geweſen. Preiſe ſind unver⸗ 
ändert, für Resume 28—3 Großmittel 20—22 M., Reell⸗ 
mittel 12—14 M., Mittel 10—11 Ak Sloeheringe erzielten 20 bis 
22 M. unverſteuert. Auch für Schwediſche Heringe, wovon 1946 
To. zugeführt wurden, 9 se 1 nicht ſehr lebhaft; bei kleinen 
Voſten erzielten Fulls 22 Medium Fulls 19—21 M., 
Ihien, wovon wenig 0 11-12 M. unberſteuert — Mit 
den Eiſenbahnen wurden vom 23. bis 29. November 5292 Tonnen 
verſandt und beträgt ſonach der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 29. November 202 446 an ‚gegen 159 958 Tonnen in 1891 
und 200 170 1 in 1890 in een ichem 1, Beltenum. (Oſtſee⸗Ztg) 
Stettin, 3. Dez. Wetter: 1 — 3 Gr. ., 


Nachts — 6 Gr. R., Barom. 769 Mam. Wind 
Weizen matter, per 1000 Ktlogramm lotg 140—145 M., per 
—5 146,5 M. Br., 146 M. Gd., per April⸗Mai 152— 1515 5 M. 


per Mai⸗Junt 153 M. Gd. — Roggen 2 per 1000 ai 
115 120124 En ger Dez. 196,5 M. Br, per ri 8 — 
bez. u. Gd., M. Br., per Mai⸗Juni 132 


wert: per 1000 lo loto Pomm. 150 bis 135 M. ee 132 
142 M. — Hafer per 1000 Kilo lote Pomm. 
— Eee underändert, 


120— 135 M. 
per 10 C00 Litei⸗Proz. loko ohne Fuß 


ſiſt der deutſchen Leſerweit kein fremder er; 


Dat den befannten Ausſpruch des dane 


Der 12850 Froſt zu Epo 


Der Ab th nach dem Inlande will ſich noch nicht heben. VII. VIII 


70er 30 M. bez., x Dez. 70er 29,4 M. nom., per April⸗Mai 
79er 31,5 M. Br. und Gd., per Mai⸗Juni 70er 31,9 M. Br. und 

— Angemeldet nichts. — e Weizen 146,25 
Me., Roagen 126,5 M., Spiritu Kartoffelmehl 
prima 18,5 M. bez., ſekunda 15-17 M. nom., tertia 9-11 M. nom. 
per 100 Kllogr. brutto inkl. Sack. 

A el 142—146 ar Roggen 122—126 M., 
Gerſte 128130 M * 1 So. mie 5 30—34 M., 
Heu 2,5—3 M., Stich (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Zuckerbericht pe Magdeb . Börfe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Weider 


3. Dez. 
nein Brodraijfing: x 2770 . 27,75 M. 
ſein Brodraffinabe 27,50 M 27,50 M. 
Gem. Raffinade 27,25 28,00 M. 27,25 — 28,00 M. 
Jem. Melis J. 26,25 M. 26,25 M. 
Aryſtallzucker J. — 
Würfelzucker IT 28,75— 29,00 M. 28, 75— 29,00 M. 
Tendenz am 3. Wente Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
Ohne 87 Hen f ſteuer. 
3. Dez. 
Sranulixter Zucker — 
Nornzuck. Rend. 92 Proz. 14, 4014,60 M. 14.55 14.70 M. 
div. Renb. 88 Proz. 13 75—14.00 M. 13.95 —14,05 N. 
Lachpr. Rend. 75 Proz. 11 001185 M. 11,10—11,95 M. 


Tendenz am 3 Dezember, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Krie 8 eines alten Soldaten im 
fernen O Nach den Aufzeichnungen eines ehemaligen 
Offiziers 57 geen oſtindiſchen van erzählt von E. von 

Barfus. Preis geheftet 3 Mark. Name des Verfaſſers 
Schon oft hat er 
ſie erfreut durch ſeine farbenreichen Schilderungen aus den im 
fernen Oſten gelegenen niederländiſchen Kolonien, wo er mehrere 
dat als Offizier in der niederländiſchen Kolonialarmee gelebt 

Mit ſcharfem und für alles Eigenthümliche empfänglichem 
Auge hat er zu beobachten verſtanden und dieſe Beobachtungen in 
geſchickter und anſprechender Weiſe mit ſeinen Erlebniſſen, trüben 
und heiteren, verbunden und ſo eine Anzahl kleinerer rzählungen 
geſchaffen, die 5 N Grade ſpannend und leſenswerth ſind. 
te deutſchen Einigungskriege. Illuſtrirte 
meg ert a ng 1864, 1866 und 1870/71. Bon Victor 
ajor z. D. Ein Großfolio⸗Band mit 120 Holz⸗ 
h 5 36 Seiten Text. ner in ges Leinenband 
2 Mark. Verlag von J. Weber in ai — Veranlaßt] N 
77597 es möchte 
im Geſchichtsunterricht die neuere deutſche chichte mehr als 
bisher in den Vordergrund treten, ſowie 5 u Umſtand, daß 
für die in ihrem Verlage erſchienenen, längſt vergriffenen Illu⸗ 
ſtrirten Kriegs Chroniken immer noch ein überaus lebhaftes Inter⸗ 
efie im Publikum vorhanden tft, hat fich die Verlagsbuchhandlung 

n J. J. Weber in a1 1 entſchloſſen, aus ihren Illuſtrirten ]? 
Arien 3-Chronifen der 1 re 1864, 1866 und 1870/71 die beiten und 
charäkteriſtiſcheſten un er auszuwählen und dem deutichen Volke 

und Heere unter dem Titel „Die deutſchen Einigungskriege 1864, 
1866 und 1870/71“ ein Werk darzubieten, das die G 
ruhmreichen Kriege in möglichſt umfaſſenden Zügen in Wort und 
Bild „zur Darſtellung bringt. 

offmann ** Bellsualenen: „Belaunlie 
and V./ VI. à 3,00 Mark. Fontane u. Co. 
1892 Hie hübſche Geſammt⸗ Ausgabe des Dichters von „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“ iſt um 2 weitere Bände vorgeſchrit⸗ 
ten. Band V. bringt die Fortſetzung und den Schluß der bekann⸗ 
ten Zeitgedichte Hoffmanns, in welchen der Dichter die traurige 
e der deutſchen Geſchichte der 40er Jahre in oft wehmüthig, 
oft auch verbittert klingenden Verſen wiederſpiegelt. Manches in 
früheren Ausgaben der Hoffmannſchen Muſe nicht aufgenommene 
Gedicht gelangt in dieſem Bande zum erſten Male zum Abdruck, 
ganz beſonders tritt dies aber im VI. Bande hervor. Derſelbe 
umfaßt eine vom Herausgeber geſchickt ſondirte Auswahl der zahl⸗ 
reichen Gelegenheitsgedichte und Trinkſprüche. — Die Ausgabe der 
Ho 8 Schriften wird mit den bald erſcheinenden Bänden 
(enthaltend die Biographie) ihren Abſchluß finden. Sie 
wird die Geſammt Aus sgaben der deutſchen Klaſſiker um einen 
Dee wohlfeilen, dem deutſchen Volke höchſt willkommenen Beitrag 
ereichern. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Nom, 4. Dez. In einer Schwefelgrube von Lucio, Pro: | 
vinz Girgenti, brach geſtern eine Feuersbrunſt aus, wobei fünf 


Geſchichte biefer Rum 


Poſen. 


Börſe zu 
[Amtlicher Börſenbericht 


Poſen, 5. Dez. 
Spiritus Gekündigt —,— L. 
(er“ 29.00. ae sine Zap), 7 er) 75 11 ie 29 a 
rivat⸗ er etter: 
Ense geſchaftslos. Loko ohne Faß (0er) 48,80, Har 
— — — — — — 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5 Dezember. „Zelear. Agentur B. Heimann, Velen) 


Weizen befeitig. * 
do. Dezember 


N (en) 18,50, 


ritus feſt 
151 78,151 75 70er loto de Tab 31 70 81 50 
30 80 


do. April-Mat 154 — 154 der Dez⸗Jan. 30 90 

Moagen feit Mer Nas de 8 co) 39 
oggen feſter at 2 60 82 
do. Dezember 132 501131 7 70er Mai⸗Juni 32 90 32 m 
do. Aprul⸗Mal 134 50134 — | 70er Juni⸗Juli 33 4 83 20 

Nüböl ſtill 50er loko ohne Faß 51 25 51 — 
do. Dez.⸗Jan. 51 25/51 10ʃHafer 

do. April⸗ Mal 51 25 öl 15 Au 3 139 750138 75 


5 — in Roggen 1 
Kündigung in Spirſtns den) 3 000 Ltr. (80er) — 000 Str 


Berlin, 5. Dezember. Schlußi⸗Kurſe. ab „ 
eisen pr. Dezember 151 75 182 — 
do. April⸗ Mai 154 — 154 — 
Roggen pr. Degember, 12 — 131 75 
April⸗Mai 134 — 134 — 
euigeins. 9 amtlichen Potirunger) uot. v 3 
L 1 70 81 50 
15 70er Dez.⸗ an. 1 — 30 70 
do 70er Jan.⸗Febr ——— —— 
do. 70er Aorti⸗ cot. 32 60 32 40 
do. er 8 1222 
0. uni⸗Ju Fl 
do. 5Oer 51 25 51 — 
v3 
Saen Aal 98 90 tn. 81, , Böbrl 63 10 63 10 
Konfoltd. 4 4 Anl. 106 901107 — J Lac G 62 40 5 10 
do. 34%, 100 20 100 20 N 4 / G 96 25 96 20 
Bol. 4, Plandbri. 800101 70 e Be 8 6 85 60 
Bol. 34%, do. 96 50 7 5 Det 1 500167 75 
Bol. Rentenbrieſe 103 — — 3 9 50 39 49 
Jof. Brov.-Oblig. 95 40 195 5 Disk. Kommardits 156 — 178 40 
Oeſterr. Banknoten 169 751169 75 
20 Silberrente 82 20 200 (0 donde nut n 
uf. Banknoten 1 9 5 
4 Bodk. Pfbr. 99 — 99 90 — 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 75 69 75 Scha r 218 50218 — 


Mainz. Ludwhf. DR 10 39 
8 o. 58 90 5 
Grie ch. 4% Goldr. 90 75 
talieniſche Rente 15 75 92 60 
exik. neue A. 1890 79 250 79 254° 
Ru 4% kſ. Anl. 1880 86 75 96 6 
do. zw. Ortent = Anl. 63 7 75 63 


L. A. 58 25 
9 —Gelſenkirch. Wohlen 137 3 
50 90 


1138 — 
5 Steinſalz 34 50 34 — 


116 25 IB 15 
ener 197 75 
andelsgeſell. 131 40 133 25 


Serbisch e R. 1985 76 25 76 25 e Bauk⸗ Akt. 158 101158 25 
Sie konſ. Auf. 21 40 21 50 Brio u Saurab. 9 96 75 98 60 
in 177 8 chumer Gußſtahl 113 6,119 60 

„Nachbörſe: 5858 166 90, Distonto⸗Kommandlt 175 75 


Stettin, 5. eee „Eelen Agentur B. Heimann, Boſen.) 
Weizen unveränd. Spiritus unveränd. Bien 


o. Dezember 146 — 146 — per 70 M. Aba. 30 — 20 — 
Dr April⸗ Mal 151 — 151 be, Dezember „ 29 40 29 40 
Roggen unveränd. April⸗Mai „ 31 40 31 40 
do. Dezember 126 500126 50 Petroleum 
do. April⸗Mai 135250131 — do. per loko 10 10 19 10 
Müböl ruhig 
do. Dezember 50 5% 2 1. 


do. April-Mat 5¹ | 
) Petroleum loto . e Uſance 1¼ pCt. 


S uw —— 
Wetterbericht vom 4. Dezbr., 8 Uhr Morgens. 
[9a 


Stationen. Wind. 


rom. 
9 Meeren 
reduz. fn mm. 


* 744 wa 
Arbeiter erſtickt find und zehn verletzt wurden. deen 738 DSD 7\woftig | 2 
S 4 88 3 Schnee 9 0 
Antliher Marktbericht | , 8 gebe 5 
der de d han se : Dtadt Poſen Fee an SD. \ bebedt | 23 
22 Moskau e 8 
Cork Queenſt. 759 NW 
Cberbourg > N oe = R 
Weizen |! diter elder | WMW . 7/woltig 5 
echter deo mög. , Se ee 
am ede 
woe niedriger 100 Fahr. 747 SS Tb 7 _ . 
eufahrw. 765 S ede — 
Gerſte 0 ah Memel: 758 88 Abedeckt | 25 
Paris 752 NW̃ Regen 
Safer Dünsten 745 5 4 egen 3 
Andere Arttkel Karlsruhe 710 SW 5 Regen 7 
Öchft. niedr. Mitte] Wiesbaden 742 NO egen u) 3 
inen | München . | 753 855 3 bedeckt — 0 
Stroh chfl. 1501 1201 125 Cbemnitz 28 8 88 1 bedeckt 9 1 
Nicht⸗ 4 50 4 750[Schweine⸗ 3 | Berlin — 2 bedeckt ) 1 
Krumm⸗ 5 8 1140| 1130] 135 Wien 754 S bedeckt u | 
ge aldft 0 1% 130] 1135 | Breslau Almolfig 3 
fen ammelfl. 8 130 1201 1025 Ne Nied Ar 759 W wolkig 10 
Sn, ISIS, e irn e e om en | 8 
ohnen — 21 — - e 
ge k Be Nieren: ; I 9 0 4 OR 1 öl * Nachts, More 
. er oz se) gen „ ebel 
Keule b. 1 kg. 1040 er b. Sch] 380 370 3075 u itterung. 


Marktbericht der Kaufmännischen Vereinigung. 
Pan den x Ha ee 


feine W ord. W. 
Pro 1 00 2418 gramm. 

Welzen . 14 M. 6h Bf. 14 M. 20 f. 13 M. 70 Pf. 
Ges er . e e e 
14 ⸗ 80 13 ⸗⸗— 2 =: 55» 

Sale . 13 ⸗ 70 „ 3 ed -» — — . 
rtoffeln „ 3, „ 000 „ 8 „ 20 „% — | 

Die Harktkommifken, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Pofer. 


1 


eberſicht 

Das barometriſche Minimum, welches 9 bei den Hebriden 
lag, iſt oſtnordoſtwärts nach dem norwegiſchen Meere fortge⸗ 
n während ein Theilminimum über dem Stagerral lagert. 
Im Nordweſten der Britiſchen Inſeln ift der Luftdruck past ge⸗ 
ſtiegen. Ueber der ſüdlichen Nordſee wehen ſtarke weſtliche urd 
norbmeitliche, über Ai he amade bis ſteife ſüdliche und 
ſüdöſtiſche Winde. Das Wetter iſt in Dentſchland trübe und außer 
im äußerſten Nordoſtea erheblich wärmer; vielfach iſt Regen und 
Schnee gefallen, Borkum meldet 19, Münſter 24 mm Niederjchlag, 


die Froſtgrenze verläuft von Swinemünde nach ünchen und 
dürfte demnächſt weiter oſtwärts ſich verlegen 
Dentſche Seewarte. 


—＋— — 


